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Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats⸗Verfaſſung. 
(Sitzung vom 26. Oktober.) 
Vorſitzender Grabow. — Das Arntz' ſche Amen: 
dement (ſ. geſtern) wird angenommen und beſtimmt, 
daß Montag, Dienſtag und Mittwoch die Verfaſſung, 
Donnerſtag und Freitag organiſche Geſetze und Kom⸗ 
miſſions⸗Berichte, Sonnabend Petitionen berathen wer⸗ 
den ſollen. Zwei Abendſitzungen für dringende Anträge 
und Interpellationen werden vorläufig auf Mittwoch 
und Freitag feſtgeſetzt. Dieſe Ordnung ſoll von künf⸗ 
tiger Woche an beſtehen. 
Man kommt zur Abſtimmung über Artikel I. des 
Verfaſſungs⸗Entwurfs: „Alle Landestheile der Monar— 
gie in ihrem gegenwärtigen Umfange bilden das preu⸗ 
Bifche Staatsgebiet. Den Bewohnern des Großher⸗ 
zogthums Poſen werden die ihnen bei der Verbindung 
des Großherzogthums Poſen mit dem preußiſchen 
taat eingeräumten beſonderen Rechte gewährleiſtet. 
n gleichzeitig mit dieſer Verfaſſungs⸗Urkunde zu er: 
laſſendes organiſches Geſetz wird dieſe Rechte näher 
feſtſetzen.“ — Es iſt auf Namensaufruf angetragen, 
derſelbe geht vor ſich. Die Parteien bieten, während 
e Stimmen gezählt werden, Alles auf; es erſcheinen 
kranke Abgeordnete in der Kammer, die mitſtimmen. 
in Abgeordneter, Müller aus Solingen, welcher ſich 
der Abſtimmung enthalten hat, will nachträglich ſtim⸗ 
men. Es erhebt ſich hierüber eine Debatte und die 
zweite Abſtimmung des Abgeordneten Müller wird nicht 
zugelaſſen. Das Sekretariat theilt mit, daß ſich Je⸗ 
mand mit einer Einlaßkarte als Deputirter produzirt 
habe und abftimmen wolle. (Tumult links.) Es er: 
folgen mehrfache Einwendungen gegen dieſes Hinziehen 
während der Abſtimmung unter dem furchtbarſten Lärm 
auf der Rechten. v. Berg macht ſich mit Mühe 
verſtändlich: das Land werde über die unwürdigen Mit⸗ 
tel richten, die man anwende, um Stimmen zu erlan⸗ 
gen z. er bitte ſeine Freunde darüber kein Wort mehr 
zu verlieren. (Furchtbarer Lärm rechts; v. Daniels 
ſtürzt auf die Tribüne, und ſpricht einige Worte, die 
jedoch nicht verſtanden werden. Die Glocke des Prä⸗ 
ſidenten tönt ohne Erfolg. Der Lärm wird immer 
ärger.) Der Präfident ruft v. Berg zur Ordnung; 
dieſer proteſtirt gegen den Ordnungsruf. Ueber die 
Rechtmäßigkeit des Ordnungsrufs wird nunmehr na: 
mentlich abgeſtimmt: 170 erkennen die 
an 172 find dagegen. Grabow übergibt das Prä⸗ 
ſidium an Jonas. Es wird auf namentliche Abſtim⸗ 
mung über die Rechtmäßigkeit des Ordnungsrufs ans 


getragen. v. Berg: ich ziehe meinen Proteſt zurück. 
Grabow (auf der Tribüne, als perſönliche Bemer⸗ 
kung): ich wünſchte, daß auch die Kammer in allen 


eziehungen ſich vereinbarte. Für meine Stellung iſt 
as Vertrauen durchaus nothwendig. Dieſelbe baſirt 
auf der Majorität der Verſammlung. Ich erkläre, 
daß ich das Vertrauen nicht mehr beſitze und des halb 
mein Amt niederlege. (Senſation. Ruf: wir verlan⸗ 
gen namentliche Abſtimmung! von der Rechten; v. 
Berg: ich ziehe meinen Proteſt zurück! Furchtbarer 
Lärm. Ruf links: es iſt über nichts abzuſtimmen!) 
ach einem entſetzlichen Toben und Lärmen kommt 
an zur namentlichen Abſtimmung über die Rechtmä⸗ 
digkeit des Ordnungstufs. Von 347 Anweſenden 

Rimmen 174 für, 171 enthalten ſich der Abſtimmung, 
da gar keine Frage vorliege. — Grabow hat inzwi⸗ 
ſchen die Verſammlung verlaſſen. — Der Abgeordnete 
Baan wird zur Abſtimmung über Attikel 1 der Ver⸗ 
Mung zugelaſſen; er ſtimmt mit Nein. Das Res 


Rechtmäßigkeit 
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ſultat dieſer Abſtimmung wird endlich im Gauzen be⸗ 
kannt gemacht, es haben für Artikel 1 (incl. Amen⸗ 
dement Phillips) geſtimmt: 181, dagegen 179. Der 
Abſtimmung haben ſich enthalten 3, gefehlt 39. Ar⸗ 
tikel 1 iſt demnach angenommen. 

v. Kirchmann erklärt im Namen ſeiner Freunde: 
ſie hätten ſich der Abſtimmung über den Ordnungsruf 
enthalten, weil kein Antrag vorgelegen. (Die geſammte 
Linke, die Fractionen Waldeck-d'Eſter und Nodbertus- | 
Berg erheben ſich bei dieſen Worten). 

Man geht endlich zur Berathung des Artikel 2 
der Verfaſſungs⸗Urkunde über. Derſelbe lautet: 

„Die Grenzen dieſes Staatsgebiets können nur 
durch ein Geſetz verändert werden.“ 

Der Artikel 2 wird einſtimmig ohne Diskuſſion 
angenommen. 


Die Amendements, welche bei der Einleitung der 
Verfaſſungs⸗Urkunde zu dem Titel „König von Preu⸗ 
ßen“ geſtellt waren, werden zurückgezogen. 

Nach kurzer Debatte wird die Ueberſchrift des 
Titel 2: „von den Rechten der Preußen“, ſowie Ar⸗ 
tikel 3 angenommen. Artikel 3 lautet: 

„Die Eigenſchaft eines Preußen begründet, er⸗ 
wirbt und verliert man nach der Beſtimmung des 
Geſetzes. Die Bedingungen für die Ausübung 
der ſtaatsbürgerlichen Rechte werden durch die 
Verfaſſung und beſondere Geſetze beſtimmt.“ 

Artikel 4 lautet: 

„Alle Preußen ſind vor dem Geſetze gleich. Es 
giebt im Staate weder Standesunterſchiede, noch 
Stan desvorrechte, noch einen beſondern Adels 
ſtand.“ 


Es ſind verſchiedene Amendements eingegangen, 
welche ſich meiſt auf die Abſchaffung, reſp. Aufhebung 
des Adels beziehen. Jung will, daß Orden und Ti⸗ 
tel, die nicht blos das Amt bezeichnen, künftighin nicht 
ertheilt werden koͤnnen. Die Amendements werden 
unterſtützt und die Berathung des Artikel 4 für heute 
ausgeſetzt. — Herr v. Unruh hat inzwiſchen das Prä⸗ 
ſidium übernommen und theilt ein Schreiben des Prä⸗ 
ſidenten Grabow mit, in welchem derſelbe wegen an⸗ 
gegriffener Geſundheit um einen wöchentlichen Urlaub 
und Einberufung ſeines Stellvertreters bittet. Der 
Urlaub wird ertheilt. (Schluß 2 Uhr.) 


Berlin, 26. Oktober. Amtl. Art. des St.⸗A. 
Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht, 
dem Oberförſter Gebauer zu Warnicken, Regierungs⸗ 
Bezirk Königsberg, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe 
zu verleihenz den Ober⸗Auditeur, geheimen Juſtizrath 

leck, vom General⸗Auditoriat, zum geheimen Kriegs: 
rath und Rath dritter Klaſſe im Kriegs⸗Miniſterium 
mit einer Anciennetät vom 26. November 1846 zu 
ernennen; und dem Land: und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor 
Schulze zu Schwetz den Charakter als Land⸗ und 
Stadtgerichtsrath zu verleihen. 


Das 48. Stück der Geſetzſammlung erhält unter 
Nr. 3050 den allerhöchſten Erlaß vom 21. Septem⸗ 
ber d. J,, betreffend die Abänderung mehrerer Beftim: 
mungen des Porto : Regulativs vom 18. Dezember 
1824; Nr. 3051 desgleichen von demſelben Tage, bes 
treffend die Ergänzung und Abänderung der See⸗Aſſe⸗ 
kurank⸗Geſeſchaft zu Stettin; und Nr. 3062 das 

Privilegium vom 2. Oktober d. J., wegen 
von 800,000 Rede. Prioritäts⸗Obligationen 
der Bergiſch⸗Mäteiſchen Eiſenbahn⸗Geſeuſchaft. 


* 


Cor 


lein Schiedsgericht 


D Berlin, 26. Oktober. [Tagesbericht des 
r.⸗B. Die gegenwärtige Miniſterkriſis zieht die 
öffentliche Aufmerkſamkeit noch viel weniger auf ſich 
als die vorangegangenen. Daß die von Herrn Pfuel 
erbetene Entlaſſung ertheilt iſt, können wir 
heute nur beſtätigen, obſchon eine offizielle Eröffnung 
weder in der Kammer noch durch den Staats⸗Anzeiger 
erfolgt iſt. Graf Brandenburg hat den ihm an⸗ 
getragenen Conſeilsvorſiz abgelehnt und Berlin ver⸗ 
laſſen. Die Anfmerkſamkeit des Publikums fehlt die⸗ 
ſem Ereignif fo ganz und gar, daß nicht einmal Kom⸗ 
binationen verſucht werden. Auch Herr Flottwell 
wird nicht mehr genannt. Hier und da hört man den 
Grafen Ingenheim als einen Portefeuilles-Kandidaten 
bezeichnen. Dem Freihrn. v. Redern ſoll das Han⸗ 
delsminiſterium ſchon vor der Kriſe zugedacht geweſen 
ſein. — In der Umgebung des Zeughauſes erlebten 
wir heut wieder einen Auflauf, der an die Junitage 
Berlins erinnerte. Es wurden von neuem Waffen und 
Munition auf Käbne verladen, um nach Potsdam ge⸗ 
führt zu werden. Es ſammelten ſich Volkshaufen, die 
Miene machten, den Transport zu verhindern. Auch 
unter der Bürgerwehr ſprach ſich hier und da der Ent⸗ 
ſchluß aus, die Abfahrt des Kahns zu hintertreiben. 
Der Kommandeur ließ indeß einige Bürgerwehrabthei⸗ 
lungen vorrücken, welche die Volkshaufen von dem 
Kahne trieben. — Die Ecken ſtarren wieder von Pla⸗ 
katen. Der Bürgerwehr-Klubb hat deren nicht 
weniger als drei zugleich veröffentlicht: Eine „War⸗ 
nung“ an die fliegenden Korps vor einer heimlichen 
Entziehung ihrer Waffen, mit Beziehung auf die Weg⸗ 
nahme des Waffenvorraths des Studentenkorps; eine 
Verwahrung gegen den Dank des Königs in Bezug 
auf die Emeute vom 16ten, und endlich eine Auffor⸗ 
derung an den Bürgerwehr⸗Kommandeur, dem Sicher⸗ 
heits⸗Ausſchuß keinen Einfluß auf ſeine Entſchließun⸗ 
gen zuzugeſtehen. — Ein ferneres Plakat des Social⸗ 
Vereins hat die Ueberſchrift: „Berlin muß fofort 
verproviantirt werden!“ Der Social = Verein 
(Held, Präſ.), von dem dieſer Aufruf ausgeht, weiſt 
darin auf Wien hin und fordert Berlin auf, ſich auf 
einen Belagerüngszuſtand gefaßt zu machen, Man 
möge Mehl, Poökelfleiſch, Kartoffeln und Hülſenfrüchte 
aufkaufen u. ſ. w. — An Rednern, die ſich unter 
die Gruppen miſchen, fehlt es natürlich auch nicht. 
Hinter dem Zeughaus erhob ſich plötzlich Tumult und 
wildes Geſchrei. Ein Mann wand ſich, von allen 
Seiten geſchlagen und geſtoßen, durch die Menge, 
Hunderte ſtürzten nun hinter ihm her, er wurde er⸗ 
griffen und unter Schlägen nach der neuen Wache 
transportirt. Er hatte zu einem Angriff auf den mit 
Waffen beladenen Kahn aufzureizen verſucht, als den 
ſchon aufgeregten Zuhörern die Mittheilung gemacht 
wird, der „Aufwiegler“ fei kein anderer als ein 
Kriminalkommiſſarius Namens Damm. Das 
Wachtgebäude wurde faſt geſtürmt, und nur mit Mühe 
gelang es einer Abtheilung Scharfſchltzen, die Menge 
aus den Vorräumen zu entfernen. — Der Demo+ 
kraten⸗Kongreß hat heute früh feine Sitzungen im 
engliſchen Haufe begonnen. — Die Konferenz der Lin⸗ 
ken, das ſogenannte neue Vorparlament, beginnt mor⸗ 
gen. Aus Frankfurt find bereits eingetroffen FIR, 
Simon (Trier), v. Trützſchler. Das Goubernement 
ſcheint dieſe Zuſammenkunft nicht ohne Argwohn zu 
betrachten. — Die Arbeits ⸗Einſtellung der Kattun⸗ 
drucker geht einer ‚gütlichen Erledigung entgegen. Die 
Arbeiter find auf einen Vorſchlag, die Streitſache durch 

entſcheden zu vaſſen, eingegangen. 


Außer einigen Fabrikanten find die Abgeordneten Be⸗ 
rends, Jung und Nees v. Eſenbeck, ſo wie der Vor⸗ 
ſitzende des Comité der deutſchen Arbeiterverbrüderung, 
Goldſchmied Bisky, zur Entſcheidung berufen worden. 

(*) Berlin, 26. Oktober. [Miniſterkriſis. 


Major Teichert.] Obwohl über den Austritt bes 


Herrn v. Pfuel als Miniſterpräſident und Kriegs⸗ 
miniſter ein augenblickliches Stillſchweigen eingetreten 
iſt, ſo bleibt es nichtsdeſtoweniger eine gewiſſe That⸗ 


ſache, daß der König ſchon am 21. d. dieſe angebotene 


Entlaſſung angenommen hat. Die Beſetzung dieſer 
kombinirten Stellen durch eine andere Perſönlichkeit 
verurſacht in dieſem Augenblick ein außerordentliches 
Drängen und Bewegen in den oberen Regionen, in 
allen Kreiſen aber glaubt man, daß es ſich bei dieſer 
Ernennung um das entſcheidende Gewicht in der 
Waagſchale unſerer nächſten Zukunft handle. Unter 
den einflußreichen Perſonen, welche den König in dieſem 
wichtigen Moment am meiſten umgeben, nennt man 
vornehmlich die Generale v. Rauch und v. Gerlach, 
welchem letzteren die kürzlich ſtattgefundene Einführung 
des Profeſſor Leo aus Halle bei der Perſon des Kö— 
nigs beigemeſſen wird. Wir gehen neuen thatſächlichen 
Entſcheidungen unſerer Lage entgegen, und über die 
Mittel dazu hat keine Einigung mit dem bisherigen 
Miniſterpräſidenten ſtattfinden können, der jedoch die 
Geſchäfte noch bis zu ſeiner Erſetzung fortführen wird. 
Herr v. Pfuel ſtrebte offenbar nach einer vermittelne 
den Politik und ſuchte einen Uebergang der Parteien 
ineinander anzubahnen, wozu aber der Moment — 
um mit den verhängnißvollſten Stichwörtern der Zeit 
zu ſprechen — entweder zu früh oder zu ſpät ges 
wählt war. Daß aber dieſer Verſuch gerade von ihm 
gemacht wurde, wird eines der ſeltſamſten Intermezzos 
in unſerer neuen Staatsentwickelung bleiben. Herr 
v. Pfuel hat ſich bereits heute eine Wohnung in der 
Stadt miethen laſſen. — Der Major Teichert, unſer 
Abgeordneter für die deutſche Nationalverſammlung, 
verweilt ſeit einigen Tagen bei uns, und hat ſich in 
vertraulichen Kreiſen mehrfach über das Bedenkliche 
unſerer Lage geäußert, was wir nur um des willen hier 
zur Anführung geeignet erachten, weil Herr Teichert 
nach ſeiner Rückkehr zur Nationalverſammlung in 
Frankfurt einen darauf bezüglichen Antrag ſtellen will, 
welcher die gegenwärtige Cernirung Berlin's durch eine 
Truppenmaſſe von 50,000 Soldaten zum Gegenſtand 
haben ſoll. Ueber dieſe unſere militäriſche Umgebungen 
verbreiten ſich mehr und mehr die ſorgenvollſten und 
hypochondriſchſten Anſichten. 

HH Berlin, 26. Okt. [Die Berliner Zus 
ſtände und der Demokraten-Kongreß.] Aus 
provinzieller Ferne mögen manchem die hieſigen Ver— 
hältniffe oft recht kraus und kunterbunt vorkommen, 
namentlich wenn man ſich daran gewöhnt hat, die 
Voſſiſche oder Spenerſche Zeitung als Quellen zu be⸗ 
nutzen. Man geräth auf dieſe Weiſe ſehr leicht in 


Verſuchung, die hieſigen Zuſtände von einzelnen Per⸗ 


ſönlichkeiten abhängig zu machen. Das wäre eine 
doppelte Täuſchung, denn erſtens hat das Regiment 
der Perſönlichkeiten überhaupt ein Ende, es find Zu⸗ 
ſtände an deren Stelle getreten, und zweitens ſind es 
am allerwenigſten die oft genannten Perfönlicykeis 
ten, welche irgend welchen Einfluß ausüben. Die 
Karbe und Held genießen vor vielen andern unbedeu⸗ 
tenden Menſchen Berlins nur den Vorzug, daß ſie 
wegen gewiſſer körperlicher Auffallenheiten in der gan⸗ 
zen Stadt bekannt find. Die Jugend lärmt und 
ſchreit ihnen entgegen, wenn ſie bei Straßenkrawallen 
erſcheinen und die Vermittler zu ſpielen verſuchen. 
Das ift Alles. Im Uebrigen glaubt ihnen der Berli— 
nur das, was er ſelbſt begreift. Auf ihre Worte zu 
ſchwören, ihnen Vertrauen zu ſchenken, fällt ihm nicht 
ein. Der Berliner iſt ſelbſt bis in die unterſten Schich- 
ten zu ſehr Kritiker, als daß er ſich von Perſonen von 
ſehr zweifelhafter Kapacität und noch zweifelhafterem 
Charakter ſollte gefangen nehmen laſſen. Es iſt end⸗ 
lich Zeit, daß wir gegen eine Vermiſchung unſerer 
Sache mit dieſen Männern alles Ernſtes proteſtiren. 
Als heute Nachmittag die Zuſammenrottung mehrerer 
hundert Menſchen vor dem Zeughauſe ſtattfand, ſah 
ich ſelbſt, wie die Männer der freien Richtung jedem 
Zuſammentreffen mit einem dieſer ſogenannten „Volks⸗ 
führer“ auswichen. Ich ſage nicht zu viel: Jeder auf⸗ 
richtige Demokrat vermeidet es, mit Held oder Karbe 
während des Tages über die Straße zu gehen. — 
Bereits geſtern Abend trafen die meiſten Abgeordneten 
zum Demokraten⸗Kongreſſe hier ein. Abends allgemeine 
Viſite bei Waßmann. Man rief die Namen auf — 
eine gute Gelegenheit, dieſe verhaßten Aufwiegler zu 
muſtern —. Im Ganzen viel Jugend, viel Keckheit 
in Haltung und Bart. Grauſam große, urteutoniſche 
Bärte! Auf den Ruf: „Erbe aus Altenburg!“ ant⸗ 
wortete ein nonchalanter Bierbaß: „Hier!“ Jeder 
wollte dieſen Republikaner = Häuptling ſehen. „Auf⸗ 
ſtehen, ſich präſentiren.“ Eine unanſehnliche, haus⸗ 


backene Figur tauchte im Hintergrunde des Saales auf. 200 


Ich kenne Erbe — eine ehrliche, anſpruchsloſe, bie: 
dere Haut, aber ohne hervorſtechenden Geiſt. Bayer 
bofer, eine zierliche, feingeſchnittene Geſtalt, kann den 
Profeffor nicht verhehlen. Kinkel aus Bonn ſchwankt zwi: 


U 
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ſchen Maler und Literat. Doch wozu dieſe Porträts, 
Sie wollen die Totalphyſiognomie, und dieſe iſt jeden⸗ 
falls eine andere, als die des Preußenvereins. Die 
meiſten der Deputirten ſind geiſtig bedeutſame Perſön⸗ 
lichkeiten. und dieſer und jener wird in den Fluktua⸗ 
tionen unſerer Zuſtände noch eine bedeutende Rolle 
ſpielen. Später wurde Held ſichtbar. Die allgemeine 
Stimme ſprach ſich gegen ihn aus; möglich, daß er 
von den Berathungen ausgeſchloſſen wird. Die Schle⸗ 
ſier waren feſt entſchloſſen, dies zu beantragen. 

Berlin, 26. Oktober. [Adreſſen. — Ge⸗ 
meinde-Ordnung.] Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hat heute auf den Antrag der Stadt⸗ 
verordneten Ulfert und Sägert beſchloſſen, 2 Adreſſen 
an die Nationalverſammlung und an das Staatsmini⸗ 
ſterium abzuſenden. Die erſtere enthält die Aufforde⸗ 
rung, zur Beruhigung des Landes und zur Hebung 
des allgemeinen Vertrauens das Verfaſſungswerk zu 
beſchleunigen. Die andere theilt dem Staatsminiſte⸗ 
rium eine Abſchrift der Adreſſe an die Nationalver⸗ 
ſammlung mit, mit dem gleichzeitigen Erſuchen, die 
Erfüllung der darin ausgeſprochenen Bitte nach Kräf⸗ 
ten zu unterſtützen. — Die Kommunalbehörden haben 
jetzt die Zuſammenberufung eines allgemeinen 
Städtetages, zur Vorberathung über die neue Ge⸗ 
meindeordnung definitiv beſchloſſen. Derſelbe ſoll 
auf Mittwoch den 22. November, Vormittags 10 Uhr 
hier in Berlin eröffnet und die Nationalverſammlung 
gebeten werden, bis nach Beendigung des Kongreſſes 
die Berathung über die Gemeindeordnung auszuſetzen. 
Die Einladungen dazu ſollen jeder Stadtgemeinde 
durch Vermittelung der Magiſtrate der Kreisſtädte zus 
gehen und dabei der Wunſch ausgeſprochen werden, 
daß ſich die kleinen Städte mit der Kreisſtadt 
über die Abſendung eines Abgeordneten dazu einigen. 
Ebenfalls ſoll die Einladung durch die Berliner Zei⸗ 
tungen an alle Stadtgemeinden, ohne Rückſicht auf 
ihre bisherige Gemeindeverfaſſung, ergehen. In der⸗ 
ſelben ſoll zugleich ausgeſprochen werden, daß ein Ma⸗ 
joritätsbeſchluß keineswegs bindend für die Mitglieder 
des Kongreſſes, ſondern es Jedem überlaſſen fein ſoll, 
fein Votum bei der Nationalverſammlung zur Berück⸗ 
ſichtigung zu empfehlen. Der Magiſtrat war dafür, 
auch die Landgemeinden einzuladen, die Einladungen 
aber nur durch die 25 Regierungs-Hauptſtädte zugehen 
zu laſſen, mit dem Erſuchen, daß ſich jeder Regierungs⸗ 
bezirk über die Wahl von 6—10 Abgeordneten einigen 
möge. Gleichzeitig wurde als der Sitz der Kongreſſes 
Magdeburg vorgeſchlagen, da man die Berathung des 
Kongreſſes hier nicht frei von äußeren Einwirkungen 
erachtete. Die Stadtverordnetenverſammlung hat dieſe 
zwei Punkte jedoch entſchieden abgelehnt, vorzüglich 
aber die Anſicht bekämpft, als ob hier in Berlin die 
Berathung des Kongreſſes gefährdet ſei. — Der Ma⸗ 
giſtrat hat jetzt die Statuten des Komite's für die 
Hinterbliebenen und Verwundeten der Märzkämpfer 
entworfen. Grundſatz iſt, daß alle Diejenigen, welche 
in den Tagen vom 13.— 19. März verwundet wor⸗ 
den, oder Hinterbliebene der Verwundeten find, Anz: 
ſpruch auf Unterſtützung haben, gleichviel ob dieſelben 
beim Kampfe ſpeziell betheiligt waren, wenn nur die 
Verwundung durch den Kampf herbeigeführt worden 
iſt. Als Beſtand ſind 74,413 Rtlr. 3 Sgr. am 1. 
September d. J. geblieben. Vom 19. Mai bis da⸗ 
hin haben 1313 Perſonen kleine vorübergehende Unter⸗ 
ſtützungen bis zu 4 Rtlr. und 883 Perſonen größere 
und dauerndere Unterſtützung in Summa von 21,000 
Rtlr. empfangen. Nach einer allgemeinen Ueberſicht 
werden 123 Perſonen eine laufende Unterſtützung em⸗ 
pfangen, welches eine Summe von 18,000 Rtlr. bean: 
ſprucht, fo daß alſo das Kapital circa 4 — 5 Jahre 
ausreichen würde. Man geht jedoch ſehr ſtark damit 
um, die ganze Angelegenheit dem Staate zu über⸗ 
weiſen. 

Am 24ften haben bei Pichelsberg ſehr intereffante 
Schießverſuche nach einem der königl. Seehandlung 
gehörigen eiſernen Schleppſchiffe, Seitens der königl. 
Artillerie-Prüfungs-Commiſſion, ſtattgefunden. Die 
Wirkungen der Kugeln haben ein für den Bau eiſer— 
ner Dampfboote äußerſt günſtiges Ergebniß geliefert, 
indem keine Platte dabei geriſſen, kein Niet geplatzt 
iſt. Die Kugeln ſchlugen aus einer Entfernung von 
200 — 2000 Schritten runde Löcher, ohne die ande⸗ 
ren Theile der getroffenen Platten zu zerſtören, oder 
auch nur zu befchädigen. 

Der Kongreß der Demokraten Deutſchlands 
iſt geſtern Morgen im engliſchen Haufe eröffnet wor: 
den. Der Saal war in ſehr demonſtrativer Weiſe de⸗ 
korirt. Ueber der Erhöhung für den Präſidententiſch 
erblickte man drei republikaniſche Fahnen, links 
die franzöſiſche, rechts die der Schweiz, in der Mitte 
die der nordamerikaniſchen Freiſtaaten. An den Sei⸗ 
ten des Saales figurirten Fahnen der verſchiedenen 
demokratiſchen Klubbs. Die Mitglieder des Kongreſ⸗ 
ſes, welche nach ungefährer Schätzung aus 150 bis 
beſtehen mochten, befanden ſich unten im Saal, 
die Tribünen waren für die Zuhörer reſervirt. Nach⸗ 
dem die Verſammlung durch das Mitglied des Cen⸗ 
tral⸗Ausſchuſſes der Demokraten Deutſchlands, Herrn 
Kriege, bewillkommnet war, proponirte derſelbe, den 


anweſenden Hrn. Georg Fein zum Präſidenten zu 
ernennen, was mittelſt Akklamation angenommen 
wurde. Zu Vicepräſidenten wurden die Herren Dr. 
Aſch aus Breslau und Prof. Baierhofer aus Mar 
burg ernannt, zu Sekretären die Herren Th. Held 
aus Sachſen, Lüders aus Stettin, Hildebrandt 
aus Gieſſen, Dyrenbach aus Leipzig. Es wurde 
darauf von Herrn Siegmund aus Berlin eine 
Kommiſſion zur Prüfung der Mandate beantragt, 
welchen Antrag Herr Hexamer dahin modifizirte, 
dies Geſchäft dem demokratiſchen Centralausſchuß zu 
übertragen. Die Herren Meyen und Schramm 
unterſtützten letzteren Antrag, jedoch mit dem Zuſatz, 
von jedem Kreisaufhuß ein Mitglied hinzuwählen zu 
laſſen. Dies geſchah und wurde darauf dem Central⸗ 
ausſchuß eine Kommiſſion, beſtehend aus den Herren: 
Brauſewetter aus Königsberg, Streckfuß aus Ber: 
in, Mantei aus Stettin, Jäckel aus Leipzig, Wis⸗ 
lizenus aus Halle, Nagel aus Weſtphalen hinzu⸗ 
geſellt. Hiernächſt las De. Aſch aus Breslau eine 
Geſchäftsordnung vor, welche ſofort angenommen 
wurde, gedruckt und vertheilt werden ſoll. Demnächſt 
erfolgte die Verleſung der Liſte über Namen und Hei⸗ 
math der erſchienenen Abgeordneten, welche vermuthlich 
ebenfalls gedruckt werden wird. Hieran knüpfte ſich 
nun eine ziemlich konfuſe und regelloſe Debatte über 
einen von einigen Seiten erhobenen Proteſt gegen die 
Mitglieder des Brandenburgiſchen Kreis- Ausſchuſſes, 
worin man ein Uebergewicht der Berliner Abgeord⸗ 
neten, oder, wie ein zweiter Redner ſagte, eine Hege— 
monie Berlins erkennen wollte. Von andern Seiten 
wurde gegen dieſe Debatte eingewandt, daß es dazu über⸗ 
haupt zu früh ſei, indem man ſich erſt konſtituiren, d. 
lh. die Mandate prüfen müſſe, bevor man zur Bera⸗ 
thung und Abſtimmung reif ſei; es müſſe deshalb für 
jetzt Vertagung ſtattfinden. Darüber entſtand ein neuer 
Streit, wobei ein Abgeordneter den lebhaften Ordnungs⸗ 
ruf der Verſammlung provozirte, indem er erklärte, die 
Geſchäftsordnung ſei auf ganz ungeziemende Weiſe an⸗ 
genommen. Nachdem der Präſident dringend um Ruhe 
gebeten hatte, weil man ſonſt, wie er bemerkte, glauben 
könnte, daß es hier zugehe wie in der Paulskirche zu Frank⸗ 
furt, und nachdem verſchiedene Einwendungen gegen das 
Verfahren des Präfidenten ſelbſt, der zu frühzeitige Abſtim⸗ 
mungen beliebt haben ſollte, angehört und erledigt wa⸗ 
ren, drang endlich der erneuerte Ruf auf Vertagung, 
da die Verſammlung noch gar nicht beſchlußfähig ſei, 
durch. Beſonders wies Herr Heramer darauf hin, daß 
man ſich mit einer ganz fruchtloſen Debatte in wenig 
würdiger Weiſe zerſplittere. Man vertagte fi) dem⸗ 
gemäß bis zum Nachmittag um 3 Uhr, bis wohin die 
Kommijſion mit der Prüfung der Mandate der Abs 
geordneten fertig ſein ſollte. — Robert Blum, der 
ſich unter den nach Wien geeilten Demokraten befand, 
iſt hier eingetroffen. Man ſah ihn geſtern mit meh⸗ 
reren bekannten Perſonen der demokratiſchen Partei 
unter den Linden ſpazieren gehn. Die Keifis der Wie⸗ 
ner Zuſtände ſcheinen die Führer nicht abgewartet zu 
haben, da auch von mehreren andern berichtet wird, 
daß ſie dieſe Stadt bereits verlaſſen haben. 

> (Voß. 3.) 


Düſſeldorf, 22. Okt. [Volksverſammlung.] 
Für den heutigen Tag war eine große öffentliche Volks⸗ 
verſammlung im freien Felde auf dem Schültzenplatze 
bei Derendorf ausgeſchrieben. Eine öffentliche War⸗ 
nung ſeitens des Oberbürgermeiſters und Polizei-In⸗ 
ſpektors war die Antwort darauf, da die Erlaubniß 
zu dieſer Verſamulung nicht nachgeſucht war; es fan⸗ 
den ſich nun heute ſchriftliche Plakate, welche dieſe 
Verſammlung in ein Wirthslokal von Derendorf vers 
legt, wohin denn auch gegen 3 Uhr einige hundert 
Mann unter Muſikbegleitung und Vorantragung der 
feuerrothen Fahne zogen. Auch die Gräfin Hatzfeld 
und ihr Sohn fanden ſich bei dem Zuge ein, in ei⸗ 
nem Wagen hintendrein fahrend. In dem Hofe der 
„ſieben Schwaben“ verſammelte man ſich, die rothe 
Fahne wehte aus einem Fenſter über die Rednerbühne. 
Mit Dunkelwerden zog man zu einem Volksbanquet 
von Derendorf nach dem Wehrhahnen mit Muſik und 
Geſang und Vorantragung der rothen Fahne. 

(Volks = Halle.) 


Deutfbland. 


DO Frankfurt a. M., 24. Okt. 102. Sitzung 
der deutſchen verfaſſunggebenden Nationak 
Verſammlung.] Tagesordnung: Fortſetzung der 
Berathung über $5 2, 3 und 4 des Verfaſſungsent⸗ 
wurfs und Ergänzungswahl für den Ausſchuß der Ge⸗ 
ſchäftsordnung. — Eröffnung der Sitzung um 91% 
Uhr durch Vicepräſidenten Simſon. Das Protokoll 
der geſtrigen Sitzung wird verleſen und ohne Reklama⸗ 
tion angenommen. Hierauf wird der Austritt des Ab⸗ 
geordneten Spurgheim von Ybbs aus der National⸗ 
Verſammlung angezeigt, ſowie Mittheilung eingegan⸗ 
gener Beiträge für die deutſche Kriegsflotte gemacht, 
— Blömer aus Aachen Namens des Geſetzge⸗ 
bungsausſchuſſes zeigt den Bericht über den Antrag 
des Abgeordneten Weſendonk an, welcher verlangt, 


die Unterſuchungsakten über die Ereigniſſe des 12. Sep: 
tember an den Appellationsgerichtshof zu Köln geſandt, 
um dort geprüft zu werden und die Entſcheidung über 
die Betheiligten nach dem rheiniſchen Strafprozeßver⸗ 
fahren eintreten fol, um ſolchen durch Tagesordnung 
zu beſeitigen. Dieſer Bericht wird gedruckt und auf 
eine der nächſten Tagesordnungen gebracht. Soiron 
von Mannheim zeigt Namens des Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuſſes an, daß ein neuer Abſchnitt des Verfaſſungs— 
entwurfs, welcher vom Reichsgericht handelt, gefertigt 
ſei. — Jucho von Frankfurt ſtellt in Folge ſeiner 
geſtrigen Interpellation den Antrag: das Reichsmini⸗ 
erium wolle mit Rußland in denſelben diplomatiſchen 
Verkehr treten, wie dies mit Frankreich und England 
geſchehen iſt. Wird an den Ausſchuß für internatio⸗ 
nale Angelegenheiten gewieſen. Sänger aus Grg⸗ 
bowo in Poſen fragt das Reichsminiſterium, welche 
Schritte daſſelbe in Folge des Beſchluſſes der Natio— 
nalverſammlung vom 24. Juli zur Feſtſtellung einer 
definitiven Demarkationslinie in Poſen gethan hat oder 
zu thun gegenke. Jahn aus Freiburg an der Unſtrut 
fett an das Reichsminiſterium folgende Fragen: da 
laut Zeitungs nachrichten einige Abgeordnete aus 
der Paulskirche verſchwunden ſind, um nach 
Wien zu reiſen, öſterreichiſche Soldaten aber 
verſchiedene Redner verhaftet, ſo erfordert die 
ürſorge zu wiſſen, welche Vorſtchtsmaßregeln 
das Miniſterium ergriffen, um jene Abgeordne⸗ 
ten zu ſchützen; ob dieſelben mit gültigen Auf: 
trägen nach Wien gereiſt find, n fie mit Reichs⸗ 
päſſen verſehen oder nur als Jreiſchärler dort⸗ 
hin gegangen find. — Reichsminiſter Schmer⸗ 
ling erwidert auf die Anfrage Sängers hinſichts Feft: 
ſtelung der Demarkationslinie in Poſen, daß ſchon 
ſeit längerer Zeit der ſächſiſche General Schäfer als 
eichskommiſſär ernannt worden, um dies zu erledi⸗ 
gen, es fehlen jedoch noch die bezüglichen Papiere ſei— 
tens der preußiſchen Regierung, um zum Ziele gelan— 
gen zu können. — Die Forderung Mayfeld's von 
Wien, eine ſchriftliche Erklärung üder eine von dem 
bgeordneten Vincke gegen ihn gemachte Aeußerung 
verleſen zu dürfen, wird nicht angenommen. — In 
der Tagesordnung erhält Beidte aus Brünn zuerſt 
das Wort. Derſelbe beleuchtet die Zuſtände der ein⸗ 
zelnen Landestheile der öſterreichiſchen Monarchie und 
findet, daß dadurch ein Zerreißen der Geſammtheit nicht 
erbeigeführt werden muß, denn dieſelbe wird ihren 
erpflichtungen ſtets nachkommen, und iſt es bereits 
hr, als manche andere Regierung. Oeſterreich wird 
ich ſogar dem Zollverein anſchließen, wie dies auch Ungarn 
wünſcht und von Galizien zu erwarten iſt. In Berück⸗ 
ſichtigung des gegenſeitigen Verkehres iſt es ſogar er⸗ 
wünſcht, daß die öſterreichiſchen Gebietstheile zuſam⸗ 
mengehalten werden, da nur dadurch die Ruhe Deutſch— 
lands, Oeſterreichs und ſelbſt der Slaven erhalten wer— 
den kann. Niemand würde in eine Trennung willi⸗ 
gen, ſondern eher den Kampf des Unterganges wagen. 
m daher nicht großes Unglück herbeizuführen, wird 
von demſelben die dringende Bitte zu wiederholtenma⸗ 
len ausgeſprochen, dafür zu ſorgen, daß die Ruhe 
Oeſterreichs erhalten werde. Wagner aus Steyer 
verlangt definitives Feſthalten des deutſchen Oeſterreichs 
bei Deutſchland, da dies aus völkerrechtlichen, geſchicht⸗ 
lichen, ſprachlichen und ſittlichen Rückſichten zu Deutſch⸗ 
land gehört, ohne jedoch die vergilbten Pergamente der 
pragmatiſchen Sanktion zu zerreißen, da ja doch die 
deutſchen Provinzen Oeſterreichs die übrigen nur im 
chlepptau nachgezogen haben. Es kann dies nur zum 
ortheil Deutſchlands gereichen, da eben ſogar ein Ve: 
vollmächtigter der Wallachei hier anweſend ſei, um den 
0 der Deutſchen nachzuſuchen, welches benutzt 
erden möge, um jene Landestheile für fi) zu gewin⸗ 
nen. Eine Trennung iſt alſo nicht thunlich, da Oeſter— 
pen der Deutſchen bedürftig, und dieſe hinwiederum 
er deutſchen Oeſterreicher bedürftig ſind, weshalb im 
Bochfall auf deren Arme zu rechnen fei. (Allgemeines 
8 wo!) Kapſer von Wien giebt in Folge der von 
em Abgeordn. Waitz geſtellten Frage: ob die Defter- 
a ſich von Deutſchland trennen werden, und das 
a ihm und feinen Geſinnungsgenoſſen geſtellten Ans 
Pa des 5 2 des Entwurfs mit dem Zuſatze zu ver⸗ 
doe Verhältniſſe Oeſterreichs bleiben der defini⸗ 
* vo De vorbehalten“, eine Erklärung dahin 
Die Faſfun 1 bei Deutſchland verbleiben wird. 
nicht 95 5 A0 finden den Beifall des Redners 
blog 1 il 0 hrung derſelben Deutſchland nicht 
hi einen Theil der öſterreichiſchen Monarchie zu felbft: 
andigen Reichen machen, ſondern dieſelben ſogar zu 
kinen Feinden machen würde. Eine Perſonalunion 
vin cdzufütren iſt nicht ſo leicht, da die einzelnen Pro⸗ 
mialſtände bis jetzt faſt gar keinen Einfluß auf die 
b no Aungeverhältnif Oeſterreichs ausgeübt hätten, 
Bra uch nur eine Selbſtſtändigkeit der Einzeltheile 
Muh n die nicht gutgeheißen werden kann. — 
Vorwurf = 5 Wien verwahrt ſich zuerſt gegen den 
nen Gefinnun Örmarzgelb zu erſcheinen, daß er mit ſei⸗ 
9 2 gsgenoſſen das Minoritätsgutachten zu 
und 3 geſtellt, ind 5 

tu em er dadurch nur für Even⸗ 
alitäten habe ſorgen wollen di ; 2 
zuſehen wären. Ein „ die noch nicht vorher⸗ 
Wan Zuſammenhalten der verſchiede⸗ 
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nen Landestheile Oeſterreichs durch eine Perſonalunion 
ſcheint nicht möglich zu ſein, namentlich wenn das 
konſtitutionelle Prinzip in den einzelnen Theilen das 


fährdet iſt. 


dadurch das Beſtehen der öſterreichiſchen Monarchie ge⸗ 
92 könnte angenommen werden, wenn 
ſtatt des Wortes „fein“ am Schluffe „werden“ ge⸗ 


leitende iſt. Es würde dadurch eine Trennung eintre⸗ | fegt würde. — Venedey von Köln fragt den Aus⸗ 


ten, die die Bezeichnung Oeſterreichs als Geſammtſtaat ſchuß für internationale 


vernichten muß, wenn man den deutſchen Theil noch 
ſo benennen mag, das Ganze kann nicht mehr darun⸗ 
ter verſtanden werden. Die pragmatiſche Sanktion 
iſt daher auch nicht eine bloße Form, ſondern ein ſehr 
weſentliches Moment der öſterreichiſchen Dynaſtie, wie 
ſolches die Vollmacht beweiſt, die die ungariſchen Bes 
vollmächtigten vorzeigten, die in der Sitzung vom 25, 
Mai in der Nationalverſammlung anweſend waren. 
Die Auflöſung des Verhältniſſes dürfte daher für 
Deutſchland keinen Vortheil herbeiführen, zumal bei der 
geographiſchen Lage der einzelnen Theile der öſterrei— 
chiſchen Monarchie mancherlei Nachtheile augenſchein— 
lich hervortreten. Oeſterreich hat aber die Aufgabe, 
deutſche Freiheit nach dem Oſten und Südoſten zu 
tragen, die jedoch nur auf dem Wege der Gleichbe⸗ 
rechtigung der einzelnen Staaten möglich iſt. Deutſch⸗ 
land kann aber nur gewinnen, wenn Oeſterreich in ſei— 
ner bisherigen Geſtalt als Föderativftaat beſtehen bleibt. 
Vincke aus Hagen iſt gegen die Anſicht im § 3 des 
Verfaſſungsausſchuſſes, da eine Perſonakunion nicht 
geeignet iſt, den Zuſammenhang der öſterreichiſchen 
Monarchie zu erhalten, wenn gleich mehrere Redner 
vor ihm durch verſchiedene Gründe darzuthun ſuchten, 
daß die Intereſſen es ſeien, die die Völker zuſammen 
hielten. Schmerzlich hat es den Redner berührt zu 
ſehen, daß in einer Verſammlung, wie die beſtehende, 
nicht beſſer geurtheilt werde. Um daher nicht die 
Nachtheile herbeizuführen, welche — mehrfach aus⸗ 
geſprochen, ſei es nothwendig, Oeſterreich mit Deutſch⸗ 
land innig zu verbinden; wenn aber dieſes nicht mog—⸗ 
lich, dann möge Oeſterreich im Intereſſe Deutſchlands 
eine exceptionelle Stellung neben demſelben einnehmen. 
(hört! hört! hört! links). Um daher den angedeuteten 
Uebelſtänden auszuweichen und die ſo ſehr gewünſchte 
Ruhe Oeſterreichs ſelbſt im Intereſſe Deutſchlands herz 
beizuführen, ſei das Amendement Kayſers zur Annahme 
zu empfehlen. Nur im Intereſſe Preußens könne 
man die Annahme der §§ 2 und 3 wünſchen, da 
Oeſterreich unfehlbar in Folge derſelben von Deutſch⸗ 
land ausſcheiden müßte, und ſomit Preußen eine be⸗ 
ſondere Stellung einnehmen würde. Als Deutſcher 
jedoch kann ſich der Redner dieſer Anſicht nicht an⸗ 
ſchließen. — (Bravo!) — Schneider von Wien iſt 
für dle 85 des Verfaſſungsausſchuſſes nicht blos aus 
hiſtoriſchen, ſondern auch aus politiſchen Gründen, da 
die pragmatiſche Sanktion durch Zuſtimmung der Pro⸗ 
vinzialſtände genehmigt wurde, mithin auch durch Zu⸗ 
ſtimmung derſelben gelöſt werden kann, die Abgeord⸗ 
neten in der Paulskirche zu dem Zwecke zuſammen gez 
kommen find, um das Verſaſſungswerk für Deutſch⸗ 
land zu gründen, die Annahme des Minoritätsgutach⸗ 
tens zu d 2 über die Verbindung Oeſterreichs mit 
Deutſchland nicht beſonders befeſtigen würde. — Die 
Vortheile, welche für Oeſterreich aus dem Anſchluſſe 
ſeiner deutſchen Provinzen an Deutſchland erwachſen, 
zeigt der Redner in Anführung verſchiedener ſtatiſtiſcher 
Zahlen in Bezug auf Beſteuerung, Feſtſtellung des 
Militäretats und dem Einkommen verſchiedener Mo— 
nopole, woraus deutlich hervorgeht, daß die nicht 
deutſchen Provinzen bei weitem nicht die Laſten tra= 
gen, welche den deutſchen Landestheilen aufgebürdet 
find. — Der Angriff des Abgeordneten Eißenmann 
auf die öfterreichifche Regierung, daß es zu wünſchen 
ſei, daß deutſcher Einfluß auf die fremden Landestheile 
aufgehoben werde, muß aber mit Entrüſtung zurückge⸗ 
wieſen werden, da nur durch deutſche Geſittung und 
Beſtrebungen der Sieg der Demokratie zu Gunſten 
eines kräftigen und einheitlichen Deutſchlands möglich, 
wovon auch Ungarn feine Vortheile gezogen. — Ele: 
mens von Bonn iſt gegen $ 2 und 3 des Verfaf: 
ſungsentwurfs, da ſie nicht im wahren Intereſſe 
Deutſchlends abgefaßt ſind, ſondern ein einiges, 
ſtarkes Oeſterreich vortheilhafter für daſſelbe 
iſt. Die einzelnen Beſtandtheile der Mo⸗ 
narchie Oeſterreich werden ſich inniger an einander an⸗ 
ſchließen und zum Beſtehen der Geſammtheit beſſer 
wirken, als in einer blos völkerrechtlichen Verbindung, 
in welcher das revolutionäre Element nur genährt wer⸗ 
den kann. Biedermann aus Leipzig iſt für die 
Verfaſſungsparagraphen, weil es Pflicht der National⸗ 
verſammlung iſt, ihre Bedingungen aufzuſtellen, unter 
welchen die verſchiedenen Völkerſtämme neben einander 
beſtehen ſollen, und nur dann, wenn es der öſterreichi— 
ſchen Monarchie nicht möglich, unter den gegenwärti⸗ 
gen Verhältniſſen auf ein Bündniß einzugehen, darf 
es erlaubt ſein, eine Aendernng der Beſtimmungen ein⸗ 
treten zu laſſen. — Reichenſperger von Trier iſt 
für diejenige Politik, welche die Vergangenheit mit der 
Gegenwart und der Zukunft zu vereinigen ſtrebt, um 
einen Umſchlag in das Aeußerſte zu vermeiden. Daher 
iſt der $ 3 zu verwerfen und § 2 wegen feiner durch⸗ 
ſchneidenden Schärfe zu mäßigen. Das Minoritäts⸗ 
erachten zu $ 2 iſt aber nicht zur Annahme geeignet, 
da durch die Ereigniſſe der letzten Zeit die Eventuali⸗ 
täten für daſſelbe ſehr im Wachſen begriffen und eben 


ö \ Angelegenheiten, wie weit die 
Arbeit über die Anträge in der Schweizerfrage gediehen 
ſei, worauf die Antwort erfolgt, daß dieſelbe heute erſt 
dem Ausſchuß zugegangen. Schluß der Sitzung um 
27%, Uhr. Nächſte Donnerſtag. Tagesordnung: Fort⸗ 
ſetzung über dd 2, 3 und 4. — Man bemerkt, daß 
7 2 * 7 

die meiften neu eintretenden Mitglieder ſich 
auf die linke Seite ſetzen. — Allgemein heißt es 
auch, daß der Präſident von Gagern den nächſten 
Monat, wenn die Wahl wieder auf ihn fälle, die Prä⸗ 
EN nicht mehr annehmen will. 

Fraukfurt a. M., 24. Okt. Tagesbericht 
Geſtern Nachmittag um 4 Uhr fand die feierliche Bees 
digung des Abgeordneten zur konſtituirenden Nationat 
Verſammlung, Brunck aus Rheinheſſen, ſtatt. Am 
Grabe ſprachen Gagern und Löwe von Calbe. 
Der Verſtorbene gehörte zu den politiſchen Freunden 
des letzteren. — Heut Morgen find die Abgeordneten 
Simon von Trier und v. Trützſchler aus Sach⸗ 
ſen, beide der Fraktion des Donnersbergs, der Außer 
ſten Linken, angehörig, nach Berlin zu dem am 27. 
d. M. dort ſtattfindenden neuen Vorparlament abgereiſt. 
— Der Austritt des Abgeordneten Zitz von Mainz 
aus der konſtituirenden National-⸗Verſammlung wird 
vorausſichtlich eine intereſſante Prozeßkombination zur 
Folge haben. Während die mit ihm wegen der Volks⸗ 
verſammlung am 17. September in »Anklagezuſtand 
verſetzten Abgeordneten Schlöffel von Hirſchberg 
und Simon von Trier dem Spruch der hieſigen 
Gerichte unmittelbar unterliegen, wird gegen den Abg. 
Zitz in Mainz ein Requiſitionsprozeß anzuſtrengen 
ſein. In dieſem wäre die Coincidenz des ihm zur Laſt 
gelegten Verbrechens, Anregung zur Widerſetzlichkeit ge⸗ 
gen die proviſoriſche Centralgewalt mit den Rechts⸗ 
1 5 Formeln des Code penal nachzuwei⸗ 
en — ein Unternehmen von jedenfalls zwei 
Aegi falls zweifelhaftem 

Amtliches. Dem Reichsverweſer iſt in Erwie⸗ 
derung der amtlichen Benachrichtigung wegen Errichtung 
der proviſoriſchen Centralgewalt für Deutſchland, ein 
von Balmoral-Schloß in Schottland, 18ten v. M., 
datirtes Schreiben Ihrer Majeſtät der Königin von 
Großbritannien und Irland am 21ſten d. M. über⸗ 
reicht worden. Dieſes königliche Schreiben iſt in Aus⸗ 
drücken gefaßt, die eben ſo ſehr dem zwiſchen beiden 
Nationen beſtehenden Verhältniſſe der Freundſchaft und 
Hochachtung, als den perſönlichen Gefühlen entſprechen, 
welche die Königin ſchon im Juli d. J. dem Reichs⸗ 
verweſer bezeigt hatte. > 

g Rund ſchreiben 
des Reichsminiſters des Innern an die Miniſterien 

des Innern der deutſchen Einzelſtaaten. 

Die verfaſſunggebende deutſche Reichsverſammlung hat 
bei der erſten Berathung des Entwurfes der Grundrechte 
des deutſchen Volkes, Art. VII., nachſtehende Beſchlüſſe gefaßt: 

925. Das Eigenthum iſt unverletzlich. Das geiſtige 
Eigenthum ſteht unter dem Schutze der Reichsgeſetzgebung. 
Jeder Grundeigenthümer kann ſeinen Grundbeſitz unter Le⸗ 
benden und von Todes wegen ganz oder theilweiſe veräu⸗ 
ßern. — Es bleibt den Einzelſtaaten überlaſſen, die Durch⸗ 
führung des vorſtehend ausgeſprochenen Grundſatzes der 
Theibarkeit alles Grundeigenthums durch Uebergangsgeſetze 
zu vermitteln. a 

$ 26. Beſchränkungen des Rechts, Liegenſchaften zu er: 
werben und über ſie zu verfügen, ſind für die todte Hand 
im Wege der Reichsgeſetzgebung aus Gründen des öffentli⸗ 
chen Wohls zuläſſig. — Eine Enteignung kann nur aus 
Rückſichten des gemeinen Beſten, nur auf Grund eines Ge⸗ 
ſetzes und gegen gerechte Eutſchädigung vorgenommen werden. 

8.27. Jeder Unterthänigleits: und Hörigkeitrverband 
hört für immer auf. — Ohne Entſchädigung ſind aufgeho⸗ 
ben: 1) die Patrimonialgerichtsbarkeſt, die grundherrliche 
Polizei, fo wie alle anderen, einem Grundſtück oder einer 
Perſon zuſtändigen Hoheitsrechtez 2) die aus dieſen Rechten 
fließenden Befugniſſe, Exemptionen und Abgaben jeder Art; 
3) die aus dem guts⸗ und ſchutzherrlichen Verbande ent⸗ 
ſpringenden perſönlichen Abgaben und Leiſtungen. , 

8 28, Alle übrigen, unzweifelhaft auf Grund und Bo: 
den haftenden Abgaben und Leiſtungen find ablösbar, ohne 
Rückſicht auf die Perfon und das Verhältniß der Berechtig⸗ 
ten oder des Verpflichteten, zin fo fern die Geſetzgebung nicht 
die unentgeltliche Aufhebung einer oder der anderen begrün⸗ 
det findet. Die näheren Beſtimmungen hierüber und über 
die Art der Ablöfung bleiben den Geſetzgebungen der einzel⸗ 
nen Staaten überlaffen. — Es foll fortan kein Grundſtück, 
weder durch das Geſetz, noch durch Vertrag, noch durch ein⸗ 
ſeitige Verfügung mit einer unablösbaren Rente belaſtet 
werden. — Alle Zehnten ſind auf ch des Belaſteten ab⸗ 
lösbar. Die Normen der Ablöfung beſtimmt die Geſetge⸗ 
bung der einzelnen Staaten. — Mit dieſen Rechten fallen 
auch die Gegenleiſtungen und Laſten weg, die dem bisher 
Berechtigten dafür oblagen. 


8 20. Die Jagdgerechtigkeit auf fremdem Grund und 
Boden, Jagddienſte, Jagdfrohnden und andere Leiſtungen für 
Jagdzwecke ſind ohne Entſchädigung aufgehoben. Jedem 


Gleiche Beſtimmungen, wie für die Familien⸗Fideikommiſſe, 
gelten für die Stammgüter. 


§ 32. Aller Lehensverband iſt aufgehoben. Das Nähere 


über die Art und Weiſe der Ausführung haben die Geſetz⸗ 


gebungen der Einzelſtaaten anzuordnen. 
fin $ 33. Die Strafe der Gütereinziehung ſoll nicht ſtatt⸗ 
den. 
Wenn gleich dieſe Beſtimmungen einer nochmaligen Le⸗ 
ſung und Beſchlußnahme unterliegen, bevor ſie für ganz 
Deuͤtſchland als Geſetz verkündet werden konnen, fo iſt doch 
mit aller Wahrſcheinlichkeit vorauszuſehen, daß die Haupt⸗ 
grundfäge, welche bei der erſten Berathung aufgeſtellt wur⸗ 
den, und theils die unentgeltliche Aufhebung, theils die Ab⸗ 
lösbarkeit verſchiedener Reallaſten ausſprechen, im Weſentli⸗ 
chen auch bei der zweiten Berathung ungeändert, jedenfalls 
ohne weitere Beſchränkungen zum Nachthe le der bisher Ver⸗ 
pflichteten werden angenommen werden. — Es können nur 
mehr wenige Wochen verfließen, bis die zweite Berathung 
der Grundrechte des deutſchen Volkes beendet ſein wird. — 
Das Reichs miniſterijum des Innern ſieht ſich hierdurch, um 
die Durchführung dieſer Beſchlüſſe, wodurch viele auf dem 
Landvolke haftende, zum Theil ſehr beſchwerliche Laſten, ih⸗ 
rer völligen Aufhebung oder doch Ablöfu ig entgegengeführt 
werden follen, fo viel als möglich zu beſchleunigen, veran⸗ 
laßt, an alle deutſchen Regierungen die dringende Aufforde⸗ 
rung zu ſtellen, daß ſchon jetzt in allen deu'ſchen Einzel: 
Staaten die Vorbereitungsarbeiten begonnen werden, welche 
zur möglichſt ſchnellen Verwirklichung jener Beſchlüſſe die⸗ 
nen können. — Das eigene Intereſſe aller deutſchen Regie⸗ 
rungen fordert, daß der großen Maſſe des deutſchen Volkes 
jene materiellen Erleichterungen, die es in Folge der März⸗ 
Revolution zu hoffen berechtigt iſt, ſo bald als möglich zu 
Theil werden, daß der Bauernſtand in Deutſchland von dem 
Drucke, der Jahrhunderte lang auf ihm gelegen, vollig be⸗ 
freit und durch den unmittelbaren Gewinn, der dadurch für 
feinen Wohlſtand erwächſt, zur Ueberzeugung gebracht werde, 
daß der friedliche und geſetzmäßige Weg, welchen die deut⸗ 
ſche Reichsverſammtung eingeſchlagen, für ihn nicht fruchtlos 
geblieben iſt. Es wird aber auch die möglichſte Beſchleuni⸗ 
gung aller zur Durchführung jener Beſchlüſſe erforderlichen 
Maßregeln das Inter ſſe der bisher Berechtigten weſentlich 
ördern, indem dadurch allein jene Unſicherheit des Beſitz⸗ 
andes und des Werthes von liegenden Gütern aufgehoben 
werden kann, die ſeit Monaten andauert und den R alkredit 
in ſeinen Grundfeſten erſchütterte. — Das Reichsminiſterium 
des Innern glaubt ſich der ſicheren Erwartung hingeben zu 
dürfen, daß alle deutſchen Regierungen eifrigſt bemühl fein 
werden, dieſer Aufforderung zum Wohle der großen Zahl 
aller Grundeigenthümer bereitwillig zu entſprechen und ſich 
dadurch in der Zufriedenheit der zahlreichſten Volksklaſſe die 
ſicherſte Bürgſchaft der Fortdauer eines geordneten Rechts⸗ 
zuſtandes zu verſchaffen. 
Frankfurt a. M., den 22. Oktober 1848. 


Der Reichsminiſter des Innern. Schmerling. 
g (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 


Würzburg, 23. Okt. [Kongreß der Biſchöfe.] 
Zu dem bereits gemeldeten Zuſammentritte der Biſchöfe 
Deutſchlands ſind unſerer Zeitung zufolge bis jetzt hier 
anweſend: Die Erzbiſchöfe von Köln, Münſter (9, 
Bamberg und Freiburg; dann die Biſchöfe von 
Regensburg, Eichſtädt, Speyer, Augsburg, 
Würzburg, Rottenburg, Limburg, Münſter, 
Paderborn, Osnabrück, Dresden (), Ermeland 
und Köln (). Mainz iſt durch einen Generalvikar, 
Breslau durch einen Domherrn vertreten. Der Kar— 


dinal⸗Erzbiſchof von Salzburg, Fürſt Schwarzenberg, 


wird morgen hier eintreffen. Die Sitzungen beginnen 
heute Montag früh 9 Uhr im Refektorium des Prieſter⸗ 
ſeminars. 


Schleswig, 24. Okt. Heute iſt die Bekannt⸗ 
machung der gemeinſamen Regierung wegen der ſeit 
dem 17. März d. J. für die Herzogthümer erlaſſenen 
Geſetze, Verordnungen und Verwaltungsmaßtegeln er: 
ſchienen. Es werden dadurch unter Bezugnahme auf 
die Artikel 7 und 11 fo wie den Separatartikel 5 der 
Malmzer Waffenſtillſtandskonvention faͤmmtliche Er: 
laſſe der proviſoriſchen Regierung mit ſehr 
geringen und unerheblichen Ausnahmen wie⸗ 
derum in Kraft geſetzt, den Bedingungen des deſiniti 
ven Friedens unbeſchadet. Dagegen ſind natürlich die 
in Kopenhagen während der Zeit vom 17. bis zum 
24. März und fpäter für die Herzogthümer ergange⸗ 
nen Verfügungen nicht wieder in Kraft geſetzt worden. 


Die Proklamationen der alten und der neuen Re⸗ 
gierung und des Reichskommiſſarius ſcheinen den Er⸗ 


wartungen des Publikums zu genügen. — Hr. Reedtz, 
der däniſche Kommiſſarius, iſt ſeit Sonntag Morgen 


hier, und wie man vernimmt, ſind häufige Konferen⸗ 
zen zwiſchen den Regierungs⸗Mitgliedern und den Kom⸗ 
miſſarien. — Wir erfahren aus den geſtern mitge⸗ 
theilten Proklamationen, daß die neue Regierung for⸗ 
mell weder von Preußen noch von Dänemark über 
das Land geſetzt iſt, ſondern von der Centralgewalt 


des deutſchen Reichs, welche nun endlich auch von 


aͤnemark anerkannt if. Es muß uns dies inſofern 
zur Genugthuung gereichen, als dadurch das noch nicht 
definitiv in das deutſche Reich aufgenommene Schles⸗ 
wig proviſoriſch wenigitens unter die Obhut 
und Oberhoheit der Centralgewalt unbeſtreitbar 
und auch mit nung Dänemarks geſtellt 
iſt, und daß die weitere Ausführung der Waffenſtill⸗ 
ſtandsbedingungen nicht eine Sache Preußens, ſondern 
der Reichsgewalt ſein wird, indem Herr Stedmann in 
im Maren add Waffenflitande-Rommiffer (ih an 
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Oeſterreich. 


* ** Breslau, 22. Oktober. Nachmit⸗ 
tags 4 uhr. Der Wiener Poſtzug iſt ausge⸗ 
blieben, wir ſind ohne jede Nachricht über die 
blutige Kataſtrophe in der Hauptſtadt Oeſter⸗ 
reichs. — Die Gerüchte, welche durch Reiſende 


verkündet werden mußte, um fie zu zwingen, im frem⸗ 
den Lande der fremden Sache zu dienen. Und fo 
bliebe denn nichts übrig als Tyrol. Nun, Tyrol iſt, 
was es immer war, gut kaiſerlich geſinnt und will 
nichts zu ſchaffen haben mit der rebelliſchen Haupt 
ſtadt. — Vorarlberg dagegen iſt ganz auf Seite 


von der Grenze hierher gebracht worden find, Wiens. — In Innsbruck find denn auch ſämmt⸗ 


nämlich: über einen allgemeinen Brand i 
Wien, über die Eroberung der Leopoldſtadt durch 
Windiſchgrätz ꝛc. ꝛc. find zu unbeſtimmt und 
unzuverläßig, als daß wir ſie der weiteren Er⸗ 
wähnung werth halten. 


* ** Breslau, 22. Okt. Abends 10 uhr. 
Auch der eben angelangte oberſchleſiſche Train 
hat den Wiener Poſtzug nicht mitgebracht; wir 
haben alſo weder durch Zeitungen noch durch 
Briefe noch durch Neifende irgend eine nur eini 
germaßen verläßliche Nachricht über das grau⸗ 
ſige Trauerſpiel in und um Wiens Mauern er⸗ 
halten. Eben der Umſtand, daß auch nicht eine 
glaubwürdige Mittheilung über die dortigen 
welthiftorifchen Ereigniſſe hierher gelangt iſt, 
bürgt uns dafür, daß der Kampf aufs Hef⸗ 
tigſte entbrannt iſt und höchſt wahrſcheinlich 
Bürgerblut in Strömen vergoſſen, daß der Bru, 
der durch den Bruder gemordet wird. 


(Die Stimmung in den Provinzen.“ Wir 
ſtellen eine Reihe von Daten über die Stim⸗ 
mung der Provinzen zuſammen. Das Erz⸗ 
herzogthum nimmt entſchieden Partei für Wien. 
— Steyermark iſt der Wiener Revolution ergeben. 
Wir ſehen, daß nicht allein die Hauptſtädte Grätz, 
Marburg, Cilly durch Deputationen und Anerkennungs⸗ 
adreſſen ſich für Wien ausſprechen, ſondern auch das 
flache Land dieſelbe Geſinnung theilt. Nicht allein, daß 
zahlreiche Nationalgarden aus den genannten Städten 
unter Lebensgefahr gen Wien eilen, daß ſich in Grätz 


ein proviſoriſches Komité zur Wahrung der Volks⸗ 


rechte gebildet hat — vielfach wurde auch der Land⸗ 


ſturm organiſirt. — In Grätz ſcheint indeß doch die 
Aufregung ſich etwas gelegt zu haben. — Die meiſt 
ſtaviſche Bevölkerung von Kärnthen und Krain 
ſcheint mit ihren Sympathien gleichfalls entſchieden auf 
So hat der proviſoriſche 
Ausſchuß des Landtages zu Klagenfurt in einer Pro⸗ 
klamation an das Volk von Kärnthen erklärt, „daß er 
dem jetzigen Auftreten des Reichstages in Wien ſein 
unbedingtes Vertrauen ſchenke und die ganze Bevölke⸗ 
rung des Landes zur Wahrung der errungenen Frei⸗ 
heiten demſelben zur Verfügung ſtelle.“ — Das 
Küſtenland liegt ziemlich außerhalb des Kreiſes der 
Bewegung; nur in Trieſt, der großen Handelsſtadt, 
hat ſich der Leute der Schrecken bemächtigt, daß das 
bewaffnete Wiener Proletariat die Bank ſtürmen könnte. 
In Folge deffen ſtockt der Handel gänzlich, kein Menſch 
will gegen Banknoten verkaufen, viele Gewölbe wurden 
geſchloſſen, die Tagelöhner ſind ohne Arbeit, und wenn 
es nicht bald endet, ſo ſind ernſtliche Ruheſtörungen 


der Seite Wiens zu ſtehen. 


unvermeidlich. Bereits verlieren die Banknoten 10 bis 
15 Prozent, und mehrere Geldwechsler haben ſchon 
ihre Läden ſchließen müſſen. — In dem größtentheils 


ſlaviſchen Mähren überwiegen noch immer die Sym⸗ 
pathien für Wien. Brünn, die wichtigſte Stadt des 


Landes, hat viele Nationalgarden geſandt; Olmütz, 
die jetzige kaiſerliche Reſidenz, ſandte am 11. Oktober, 
als man ſchon die nahe Ankunft des Kaiſers aus of⸗ 


fizielfee Quelle wußte, doch eine Adreſſe an den Reichs⸗ 
tag, in der es am Schluſſe heißt: „Wenn ihr, ver⸗ 
ſammelte Volksvertreter, mit der jüngſt bewieſenen 


raſchen Entſchloſſenheit den ſtaatlichen Neubau, von 


welchem Millionen Heil und Segen erwarten, ſchleu⸗ 


nigſt fördert und auf die unerſchütterliche Grundlage echter 
Demokratie feſtſtellt, könnt ihr die ſicherſte Ueberzeugung 
hegen, daß nicht nur wir, ſondern alle jene Millio⸗ 
nen mit uns, für Euch und Eure Beſchlüſſe mit Gut 


und Blut einzustehen bereit find.” — In Schrefien 


iſt die Begeiſterung für Wien allgemein. — In 
Deutſch-Böhmen iſt Alles für Wien; man fühlt 
an czechiſcher Grenze den deutſchen Pulsſchlag der wies 
ner Revolution gewaltiger als irgendwo. — Gali⸗ 
zien nimmt an der ganzen Bewegung wenig Antheil; 
doch was man aus Krakau, aus Tarnow und Lem⸗ 
berg hört, iſt der Ausdruck von Sympathien für Wien; 
auch die polniſchen Abgeordneten des Reichstages ſind 
Garantie diefer Stimmung der Polen. — In Kra⸗ 
kau wurden die geflüchteten Reichstags⸗Deputirten von 
dem allgemeinen Hohn des Volkes empfangen. — In 
Lemberg iſt die 


u liche deutſch⸗tyroliſche Deputirte von Wien eingetrof⸗ 


ng der Soldaten für die 
Sache Wiens ſo außerordentlich, daß das Standrecht 


- 


fen, das fie meiftens unter Verkleidung mit Zurtid 
laſſung ihrer ſämmtlichen Habſeligkeiten verlaſſen haben; 
dagegen find die wälſch⸗tyroliſchen Abgeordneten ſämmt⸗ 
lich in Wien geblieben und arbeiten Hand in Hand 
mit der dortigen Linken. Die hieſige Stimmung ge⸗ 
gen Wien, ſchreibt man von dieſer Stadt aus, iſt eine 
höchſt erbitterte; es wurde beantragt, eine Deputation 
nach Frankfurt zu ſenden und das Land unter den 
Schutz der deutſchen Centralgewalt zu ſtellen, verſteht 
ſich, vorbehaltlich der Rechte der Dynaſtie, für welche 
hier vor wie nach die lebhaͤfteſten Sympathien rege 
ſind. Dieſer Antrag ging jedoch nicht durch, und es 
wurde vielmehr in einer heute gehaltenen Sitzung def 
ſtändiſchen Activität, welcher auch die hier anweſenden 
Wiener Deputirten beiwohnten, beſchloſſen, vor Allem 
den Provinziallandtag, und zwar verſtärkt durch ſtimm: 
berechtigte Vertrauensmänner nach der Volkszahl, ein 
zuberufen. (Köln. 3.) 
Prag, 25. Okt. [Man ſucht die Czechen 
zu gewinnen. Die Deutſchen erheben ſich. 
Die Poſt von Wien iſt zwar eingetroffen; wir haben 
aber gar keine Neuigkeiten erhalten, eben ſo wenig aus 
Olmütz, dem Feldlager der Kamarilla und Reaktion, 
Bereits ſeit geſtern prangt das rothgedruckte Programm 
an den Ecken, wodurch die Slovanska lipa eine Volks- 
verſammlung einberuft, trotz den Bitten des Bürger⸗ 
meiſters und den Vorſtellungen des Präfiventen Met 
ſery, welche gerne jede Aufreizung und jeden Konflikt 
in dieſer ohnehin ſchwer bewegten Zeit vermeiden möch⸗ 
ten. Die ſich in ihrem Dünkel über Alles erhebendt 
Lipa, welche deutſche Bewegung, deutſche Sprach 
und Geſinnung zu terroriſiren und ſich, wie ich bereit“ 
ſagte, auf einen roth-weiß⸗blauen Sicherheits aus“ 
ſchuß ſpielen möchte, dem es vielleicht auf Blut nicht 
ankäme, ſoll geſtern einen eigenen Courier von 
Jellachich erhalten haben, eine Nachricht, welche ſich 
heute beſtätigte. Dieſer Guerillahäuptling mit ſeinen 
Schaaren bietet durch eine eigene Depeſche den hieſigen 
Gehen feine Rechte als Bruder, verſichert ihnen, daß 
er mehr Slave als Menſch, aber auf der anbern Seite 
wieder mehr k. k. öſterreichiſcher General als Slave feh 
und rechnet bei jeder Gelegenheit auf die Hülf 
feiner Brüder. Man frägt ſich, wie ein kaiſerl⸗ 
General dazu kommt, an einen obſkuren Verein eine 
offizielle Depeſche zu ſchicken. Der Slave jubelt und 
ſieht nicht, daß er von dem kroatiſchen Reaktionär bei! 
der Naſe herumgeführt wird, und jener ſich außeror⸗ 
dentlich freundlich ſtellt, um nicht in Böhmen Kämpfer 
für die Freiheit erſtehen zu ſehen. Die Deutſchen 
ſind klüger, ſie ſehen, wohin man zielt, und daß jene, 
Anfangs belachte Floskel: ſlaviſches Oeſterreich! 
immer mehr zur Wirklichkeit zu werden droht, und daß 
eine gewiſſe Hofpartei jeden Augenblick geneigt if, ſich 
den vereinigten Slaven in die Arme zu werfen, bel 
welchen noch ſo viel Sinn und Sympathie für den 
Abſolutismus herrſcht. Gerüſtet und entſchloſſen ſtehen 
fie da und find bereit aufzugehen in ihrem Stamm⸗ 
lande Deutſchland auf Koſten der Monarchie, als ſich 
in die ſlaviſche Zwangsjacke ſchnüren zu laſſen. Gr 
rüſtet und wohl disziplinirt ſtehen die Nationalgatk⸗ 
den der deutſchen Gegenden, während die de 
böhmiſchen ſchwach find, die Prags unter Null herab 
ſinken. Es iſt faſt komiſch, wenn nicht erbarmungs⸗ 
würdig, wenn man ſtatt 30 — 40 Mann Garden 
1214 im erbärmlichſten Aufzuge die Wache beziehen 
ſieht, wobei ſich noch oft, wie dies erſt neulich geſchah / 
(Fortſetzung in der Bellage.) 
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(Fortſetzung.) 

der Hauptmann und die Offiziere der 
Gemeine einreihen laſſen. Einen großen Theil zu die⸗ 
ſer Miſere trägt das Vorurtheil bei, den Juden bei 
keiner Garde zu dulden und, während man dadurch 
den Druck und eine gewiſſe unleidliche Ariſtokratie 
nach unten hin beurkundet, über Ariſtokratie von oben 
herab zu ſchimpfen. So ſind alſo vielleicht an 
20,000 tüchtige Bürger des Staates vom Wehrrechte 
ausgeſchloſſen und von der Nationalgarde, bloß weil 
ſie Juden; und dies im 19ten Jahrhunderte, unter 
dem allgemeinen Rufe nach Freiheit! 

* * Lemberg, 23. Oktober. [Aus marſch der 
ungariſchen Truppen.] Geſtern marſchirte das 
erſte Bataillon des ungariſchen Regiments von hier 
aus; heute folgte das zweite. Beide ſind nach Ol— 
mütz beſtimmt. Sie marſchirten bei früher Morgen: 
ſtunde ab, in aller Stille, ohne Trommelſchlag und 
Muſik. Aber das Volk hatte die ganze Nacht auf 
den Abmarſch gewartet, und rief den abziehenden 
Truppen ein weithin donnerndes „Hoch“ zu. Aus 
den Reihen der Ungarn erſcholl der tauſendſtimmige 
Ruf: „Es lebe Polen! es leben unſere polniſchen 

rüder!“ 

Italien. 

In der Sitzung der Deputirten⸗Kammer zu Turin 
am 19. Oktbr. erklärte der Miniſter des Innern, daß 
die außerordentliche Gewalt, mit welcher die ausübende 

acht in Folge der Ereigniſſe bekleidet worden war, 
mit der Einberufung der Kammer von ſelbſt aufhöre. 


Auf die dem Miniſterium geſtellten Interpellationen in 


Betreff des Waffenſtillſtandes und der Fortſetzung des 
Krieges erklärte daſſelbe, am 20. Auskunft ertheilen zu 
wollen. — Briefe aus Mailand vom 16. Okt. im 
„Corriere Mercantile“ von Genua melden, daß Ra: 
detzty die Stadt Mailand mit einer außerordentlichen 
Steuer von 6 Millionen belegt hat, welche binnen 3 
Tagen aufgebracht werden ſoll. Auch ſoll er für den 
Fall, daß er Mailand verlaſſen müßte, bereits eine 
proviforifche Regierung von mailänder Edelleuten bes 


zeichnet haben und damit umgehen, eine Nationalgarde 


zu bilden. 
Frankreich. 

Paris, 23. Oktbr.[National⸗Verſammlung. 
Sitzung vom 23. Oktober.] Anfang 1 Uhr. Präfident 
Marraſt. Nach Verleſung des Protokolls mehrere Ur⸗ 
laubsgeſuche. Lamoriciére iſt auf feinem Platze. An 
der Tagesordnung iſt die Verfaſſungs⸗Debatte, die fich 
ihrem Schluſſe nähert. Art. 113: „Die Ehrenlegion 
iſt beibehalten; ihre Statuten ſind mit der Verfaſſung 
in Einklang zu bringen.“ Angenommen. Art. 114: 
„Algerien und die Kolonien werden zum franzöſiſchen 
Gebiet erklärt, jedoch fo lange durch beſondere Geſetze 
regiert, bis eine Spezial⸗Geſetzgebung ſie definitiv dem 
allgemeinen franzöſiſchen Recht unterwirft.“ Angenom⸗ 
men. Art. 115, vom Modus der Verfaſſungs⸗Re⸗ 
viſion handelnd, ſchließt alſo: „Der Wunſch ver Na⸗ 
tional⸗Verſammlung, die Verfaſſung zu revidiren, kann 
erſt nach dreien Deliberationen, in Zwiſchenräumen von 
einem Monat und zu drei Viertheilen Stimmenmehr⸗ 
heit in wirklichen Beſchluß geſtaltet werden. Die Re 
viſtons⸗Kammer ſoll nur für 3 Monate ernannt wer⸗ 
den.“ Art. 116, 117 und 118, die tranſitoriſchen 
Beſtimmungen betreffend, geben zu wenig erheblichen 

ebatten Veranlaſſung. Bei Art. 119 nimmt Du⸗ 
quien das Wort und erklärt, daß das Miniſterium in 
Verbindung mit der Verfaſſungs-Kommiſſion morgen 
eine neue Faſſung mit dem nöthigen Dekrets⸗Entwurfe 
verlegen werde. Dieſer Artikel handelt bekanntlich von 
der Präſidentenwahl. Nun ſoll Artikel 120, der letzte, 
vorgenommen werden. Dufaure trägt jedoch darauf 
an, denſelben wegen der bereits erfolgten Suspendirung 
des Art. 119 ebenfalls noch auf ſich beruhen zu laſſen. 
Dies geſchleht, und die Verfaſſungs⸗Debatte wäre ſo⸗ 
mie eis auf den Paragraphen über die Zeit der Prä⸗ 
ba beendet. Glais⸗Bizoin ſtellt den Antrag, 
aß fich die National⸗Verſammlung nicht früher trenne, 
als bis die organiſchen Geſetze votirt ſeien. Wird an⸗ 
genommen. Es werden alſo keine einmonatlichen Fe⸗ 
rien ſtattfinden. Die Sitzung wird um ¼ vor 6 Uhr 
geſchloſſen. Es hatte geheißen, zwiſchen dem Kriegs⸗ 
Minifter Lamoriciere und dem General Lebreton werde 
heute ein Piſtolen⸗Duell ſtattfinden; Beide waren je 
doch in der National⸗Verſammlung. 


Ruß lan d. 
Von der ruſfiſchen Grenze, 21. Oktober. [Re- 
W des Zollſyſtems.] Es ift allgemein bekannt, 
b die ruſſiſche Regierung bereits ſeit längerer Zeit die 
othwendigkeit erkannt hat, ihr Zollſyſtem einer um: 


faſſenden Reform zu unterwerfen. Der geheime Rath 


mand borski iſt mit dieſer wichtigen Aufgabe beauf⸗ 
bead und ein von ihm ausgearbeiteter neuer Tarif iſt 
erejts durch eine dazu ernannte Kommiſſion geprüft 


Compagnie als 


und angenommen worden. Ueber den Zeitpunkt, wo 
derſelbe in Wirkſamkeit treten ſoll, iſt jedoch noch keine 
Beſtimmung erfolgt. Was die Tendenz der Reform 
anbelangt, fo kann aus zuverläſſiger Quelle darüber 
mitgetheilt werden, daß derſelben ein viel gemäßigteres 


Schutzſyſtem, als das jetzt vorhandene, zum Grunde 


liegt. Faſt alle Prohibitionen ſollen aufgehoben und 
nur einige durch ſehr hohe Zölle erſetzt werden. Die 
beſtehenden Zölle ſollen für alle Hauptartikel der ruſſi— 
ſchen Induſtrie nur mäßig, für viele Manufacte aber 
bedeutend herabgeſetzt werden. Namentlich wird der neue 
Tarif auf den Abſatz vieler Produkte der deutſchen In⸗ 
duſtrie, z. B. der Leinen, Tiſchzeuge, einiger Baum⸗ 
wollen⸗Waaren, Schafwollzeuge und alles deſſen, was 
man unter dem Artikel bonneterie verſteht, ſehr vor: 
theilhaft wirken und das um ſo mehr, als viele Arti— 
kel bei ihrer Einfuhr durch die trockene Grenze mit 
einem ermäßigten Zolle zugelaſſen werden ſollen. Auch 
der kleine Grenzverkehr ſoll für ſehr viele Artikel be: 
deutend erleichtert werden. (Oſtſee Z.) 


Lokales! und Provinzielles. 


* Breslauer Kommunal- Angelegenheiten. 

Breslau, 27. Okt. [Bericht der Darlehns: 
Kaſſe.] Nach dieſem Monatsbericht, welcher in der 
geſtrigen Stadtverordneten-Verſammlung mitgetheilt 
wurde, war am 20. Oktober ein Beſtand von 8003 
Rthl. in Papieren und 584 Rthl. baar, in Summa 
8587 Rthl. 

(Gefangen⸗Krankenanſtalt.] In dieſer wur⸗ 
den 1290 Kranke und darunter 178 ſcorbutiſche, 285 
ſyphilitiſche und 101 mit Krätze behaftete behandelt. 
Die Strafanſtalt⸗Deputation beantragte für den Arzt 
der Anſtalt, Sanitätsrath Dr. Remer, die etatsmäßige 
Remuneration von 100 Rthl., welche bewilligt wurde. 

[Bürgerwehr-Oberſt.] Der Generallieutenant 
v. Safft zeigt an, daß er aus Krankheitsgründen das 
Amt eines Oberſten der Bürgerwehr habe niederlegen 
müſſen, doch ſehr gern erbötig ſei, ſeine Anſichten und 
fein Urtheil in Bürgerwehr- Angelegenheiten mitzuthei⸗ 
len, ſo oft er darüber befragt werde. Der Magiſtrat 
zeigt zugleich an, daß der Major Krauſe das Provi⸗ 
ſorium als Stellvertreter des Oberſten noch behalte und 
die Wahl des Oberſten, nach dem neuen Geſetze, bis 
zum Januar, wo die neuen Stammliſten angelegt fein 
müſſen, auszuſetzen ſei. 

[Deputation der Bürgerwehr.] Die auf amt⸗ 
lichen Wege zuſammenberufenen Kompagnie-Deputirten, 
welche eine Schrift an die Nationalverſammlung, be⸗ 
treffend die Nichtannahme des Bürgerwehrgeſetzes, 
ſchleunigſt ausarbeiteten, hatten es für nothwendig er⸗ 
achtet, durch eine Deputation dieſe Schrift in Berlin 
überreichen zu laſſen. Der Erſatz der Reiſekoſten und 
Diäten für die Deputation wurde nachträglich, da da⸗ 
mals keine Zeit übrig blieb, eine Bewilligung nachzu⸗ 
ſuchen, beantragt. Der Magiſtrat erklärte, daß, weil 
nicht vorher eine Einwilligung der Behörde erfolgt ſei, 
die Bewilligung de jure nicht geſchehen könne, daß er 
aber aus moraliſchen Gründen und weil die Intereſ⸗ 
fen der ganzen Stadt mit vertreten worden ſeien, für 
nachträgliche Genehmigung ſtimme. Die Verſammlung 
bewilligte die Reiſekoſten und Diäten. 

(Gemeindeordnung.] Zur Prüfung der von 
der Nationalverſammlung zu berathenden Gemeinde 
ordnung war, wie wir früher berichtet haben, eine ge⸗ 
miſchte Kommiſſion ernannt worden. Das Gutachten 
derſelben wurde der geſtrigen Verſammlung vorgelegt, 
welche beſchloß, in einer beſonderen Sitzung dieſe Sache 
zu berathen, vorher jedoch das Gutachten in 300 Exem⸗ 
plaren drucken und jedem Stadtverordneten, ſo wie 
jedem Magiſtratsmitgliede vornweg ein ſolches Exemplar 
zukommen zu laſſen. 

[Dienftinftruttion für die Armenärzte in 
Breslau.] Dieſe Inſtruktion, von einer gemiſchten Kom: 
miſſion, zu welcher auch mehrere Aerzte gehörten, ausgear— 
beitet, fand in der Verſammlung Beifall und Zuſtimmung. 
Die Hauptpunkte dieſer Inſtruktion gehen dahin, daß 
die Armenärzte künftig ftädtifhe Medizinalbeamte 
für die Kommunalarmenpflege werden. Die Stadt 
wird in 15 Medizinalbezirke eingetheilt; 9 dieſer Bes 
zirke fallen auf die innere Stadt, 6 auf die Vorftädte. 
Für jeden Bezirk iſt ein Armenarzt, für jeden in der 
Vorſtadt noch ein Wundarzt und für die inneren Bes 
zirke zuſammen noch 2 Wundärzte beſtellt. Andre, als 
die Bezirksärzte ſind nur in Fällen, wo Gefahr 
im Verzuge obwaltet, befugt, das erſte Rezept 


— ing, 

9) Hierbei ſtellte der Stadtverordnete Linderer den Antrag, 
daß außer dem Phyſikus noch zwei Aerzte, alſo 3 im Ganzen 
in der Armendirektion Sitz und Stimme haben mögen. Der 
Antrag wurde genehmigt. - 


auf Rechnung der ſtädtiſchen Armenkaſſe zu ver: 
ſchreiben. 

Die Armenärzte werden von der Armendirektion 
gewählt”), der Stadtverordnetenverſammlung zur Er⸗ 
klärung über die Perſon des Gewählten präſentirt 
und in ſo fern gegen denſelben nicht erhebliche ge⸗ 
gründete Ausſtellungen gemacht werden, vom Ma⸗ 
giftent beſtätigt. Tritt in der Folge eine Vacanz ein, 
ſo hat das Kollegium der Armen-Aerzte drei Kandida⸗ 
ten, welche jedoch auch das operativ-chirurgiſche und 
geburtshilfliche Examen beſtanden haben müſſen, für 
die Stelle vorzuſchlagen, unter denen von der Armen⸗ 
Direktion die Wahl vollzogen wird. Die Dauer des 
Amtes iſt auf 6 Jahre feſtgeſtellt. Anſpruch auf Pen⸗ 
fion wird hierauf nicht begründet. Wegen wahrgenom⸗ 
mener Pflichtvernachläſſigung eines Armenarztes iſt der 
Magiſtrat befugt, denſelben auch ohne vorgängige Kün⸗ 
digung auf Grund des Befundes einer für den Fall 
niedergeſetzteu Unterſuchungs-Kommiſſion vom Amte zu 
entlaſſen. Dieſe Kommiſſion wird gebildet aus zwei 
von dem Magiſtrat ernannten Mitgliedern, dem Poli⸗ 
zeiphyſikus und drei von dem Kollegium der Armen⸗ 
Aerzte aus feiner Mitte gewählten Perſonen. 


Das Honorar der Bezirks-Armenärzte beträgt jähr: 
lich für jeden in einem der neun Bezirke der innern 
Stadt 50 Rtlr. = 450 Rtlr. Für den Armenarzt 
der Nikolai⸗Vorſtadt 100 Rtlr., für den der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt 100 Rtlr., für den der Ohlauer Vor: 
ſtadt 80 Rtlr., für den Bezirk Hinterdom⸗Neuſcheitnich 
200 Rtlr., für den Elftauſend Jungfrauen⸗, Sand⸗, 
Dom⸗ und Roſenbezirk II. Abtheilung 150 Rtlr. und 
für den Armen-⸗Bezirk Roſenbezir⸗ J., drei Linden⸗Be⸗ 
zirk J. u. II. Abtheilung 200 Rtlr., alſo im Ganzen 
1280 Rtlr. Die Wundärzte erhalten kein Fixum, 
werden aber gegen fpecifizirte Liquidation honorirt (das 
Nähere iſt hierbei feſtgeſtell). In dringendem 
Falle kann jeder Wundarzt zu der nöthigen 
chirurgiſchen Dienſtleiſtung aufgefordert werden und 
wird feine Liquidation nach der Armen-Taxe der Dir 
rektion honorirt. > 


Jeder Armen⸗Arzt ift verpflichtet, den Kranken ſei⸗ 
nes Bezirkes ſelbſt und ohne Hilfe eines Aſſiſtenten zu 
behandeln, auch die Beſuche ſo oft und ſo lange es 
die Natur der — erheiſcht, fortzuſetzen. Jeder 
Bezirks-Arzt muß außerdem täglich eine beſtimmte 
Stunde Vormittags und eine Nachmittags 
feſtſetzen, in welchen er denjenigen Kranken des Be⸗ 
zirks, welche ohne Nachtheil ihre Wohnung verlaſſen 
können, ſeinen Rath zu ertheilen hat. In dringenden 
Fällen wird der Arzt auch außer jenen Sprechſtunden 
Anmeldungen von armen Kranken annehmen. 


Die Armen⸗Aerzte müſſen in den ihnen an: 
vertrauten Bezirken wohnen. Ausnahmen ſind 
in beſonderen motivirten Fällen vom Magiſtrat und 
Armendirektion zu geſtatten. Den armen Kranken ſoll 
der Bezirksarzt die nöthige Sorgfalt und Aufmerkſam⸗ 
keit ſchenken, die Krankenbeſuche nicht verfäumen und 
diejenigen Kranken, welche ſich nicht in ſeinem Hauſe 
Rath erholen können, längſtens in den erſten 6 
Stunden nach geſchehener Meldung in ihrer 
Wohnung aufſuchenz auch ſollen von den Aerzten 
die armen Kranken, um dieſen ihr Unglück weniger 
fühlbar zu machen, mit Schonung und Rückſicht be⸗ 
handelt werden. Dagegen ſoll von der Armendirektion 
ein ungebührliches Betragen der Kranken gegen die 
Aerzte ſtreng gerügt werden. Auf Antrag der Urs 
men ſollen Bezirksärzte Atteſte nicht ausſtellen (um 
Mißbrauch zu verhüten). Beſonders ſollen die Be⸗ 
zirksärzte auf die Behandlung der Kinder Armer, in⸗ 
ſonderheit der Koft: und Pflegekinder Acht haben und 
bemerkte Verwahrloſung der Armendirektion anzeigen. 
Die Nachfragen wegen der Kinder ſollen die Aerzte 
mindeſtens alle drei Monate vornehmen und dann in 
der Konferenz referiren. Allvierteljährlich findet im 
allgemeinen armenärztlichen Intereſſe eine Verſamm⸗ 
lung ſämmtlicher Bezirksärzte ſtatt. Die Stellung des 
Bezirksvorſtehers zum Arzte iſt feſtgeſtelt. Der Arzt 
übernimmt die Behandlung für Rechnung der Armen⸗ 
kaſſe, wenn der Bezirksvorſteher dem Armen das For⸗ 
mular übergiebt, in welchem Namen und Wohnung 
des Arztes und der Name der Apotheke angezeigt 
ſind; doch kann der Arzt in dringendem Falle das 
erſte Rezept ohne ein vom Bezirksvorſteher ausge: 
fertigtes Formular verſchreiben. Der Armenarzt kann 
einen Kranken zu einer angemeſſenen Unterſtützung, ſo 
wie zur Verabreichung der benöthigten, feinem Zuftande 
angemeſſenen Beköftigung empfehlen. Für beſondere, 
im Auftrage eines Arztes vollzogene Verrichtungen 
(als Klyſtieren weiblicher Perſonen) wird der zugezoge⸗ 
nen Hebamme Vergütigung Seitens der Armendirek⸗ 
tion gewährt. Dies ohngefähr der Inhalt jener In⸗ 
ſtruktion, auf deren Einzelheiten und Details bezüglich 
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Sache, das 


der ganzen Organiſation, die muſterhaft zu nennen iſt, 
wir aus Mangel an Raum einzugehen gehindert ſind. 


Breslau, 25. Okt. Der Verkehr mit Ruß⸗ 
land.] Es iſt zu unſerer Kenntniß gelangt, daß hie⸗ 
ſigen Geſchäftsreiſenden, die perſönlich Geſchäfte im 
Königreich Polen zu reguliren hatten, bei dem Grenz⸗ 
amt Kaliſch von ruſſiſcher Seite mit gehörig von hie⸗ 
ſiger Regierung viſirten Reiſedokumenten der Eintritt 
ins Königreich nicht geſtattet worden iſt. Man ver⸗ 
langte das Viſa der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Ber⸗ 
lin. Die Betreffenden wandten ſich nun an die ruſ⸗ 
ſiſche Geſandtſchaft in Berlin, erhielten aber die Ant⸗ 
wort, daß die ruſſiſche Geſandtſchaft Niemanden 
den Eintritt in das Königreich Polen jetzt mehr ges 
ſtatte. Alſo ſo weit ſind wir ſchon mit der ruſſiſchen 
Freundſchaft gekommen, daß ganz unverdächtigen preu⸗ 
ßiſchen Kaufleuten die Grenze jenſeits nun auch her⸗ 
metiſch geſchloſſen iſt. (Bresl. Handelsbl.) 


Breslau, 27. Oktbr. Die Wahl eines 
Stellvertreters des Oberſten der Bürgers 
wehr.) Geſtern iſt durch Urwahl in den Kompagnien 
die Wahl des Stellvertreters erfolgt. Ueber das Re⸗ 
ſultat iſt etwas Gewiſſes noch nicht bekannt gewor⸗ 
den. Von 1700 bis zum 26ſten eingegangenen Stimm⸗ 
zetteln ſoll Dr. Engelmann 1300 haben. Vier 
Kompagnien haben aus formellen Gründen überhaupt 
gegen die Wahl eines Stellvertreters proteſtirt. — 
Der Magiſtrat in Ohlau beabſichtigt Reorganiſation 
der Bürgerwehr nach dem Statut der Breslauer 
Bürgerwehr. f 


* Breslau, 27. Oktober. [Der konſtitu⸗ 
tionelle Centralverein.] Die geſtrige Berathung 
dieſes Vereins mußte dem Beobachter all' die Un⸗ 
klarheit und all' die Widerſprüche vor Augen führen, 
die unſere gegenwärtigen Zuſtände charakteriſiren. Hr. 
Förſter ſtellte nämlich folgenden Antrag: In Anbe⸗ 
tracht, daß der Abgeordnete Waldeck in der Natio⸗ 
nalverſammlung in Berlin den Antrag geſtellt, daß 
die von der Nationalverſammlung in Frankfurt be⸗ 
ſchloſſenen Reichsgeſetze, wenn ſie innere Angelegenhei⸗ 
ten betreffen, erſt der Verſammlung in Berlin zur 
Genehmigung vorgelegt werden müſſen, wenn ſie in 
Preußen Geſetzeskraft erlangen ſollen, und in Anbe⸗ 
tracht, daß man hierin lediglich eine Taktik der Par⸗ 
tei erkenne, um das Frankfurter Parlament zu ' ſchwä⸗ 
chen, wolle der Verein das Frankfurter Parlament 
auffordern, es auszuſprechen, daß ſämmtliche ven ihm 
beſchloſſenen Geſetze für das ganze Reich unbedingt 
bindend fein. — Wunderbarer Wechſel. Als es 
ſich vor dem 6. Auguſt darum handelte, ob die Re⸗ 
gierung allen Anordnungen der Centralgewalt Folge 
zu leiſten habe, da war es gerade dieſe konſtitutionelle 
Partei, die ſich einer ſolchen abſoluten Unterwerfung 
mit allen Kräften entgegenſtemmte, und wir erinnern 
außerdem an das von den Abgeordneten des Central⸗ 
vereins auf dem konſtitutionellen Kongreß in Berlin 
abgegebene Votum, daß die Einzelregierungen nur bes 
dingungsweiſe der Centralgewalt zu gehorchen 
haben. Wo iſt hier nun Logik und Konſequenz zu 
finden? — Aut — aut! — Hat man damals der 
Regierung das Recht für ihr Sonderintereſſe vin⸗ 


diziren wollen, ſo mußte man daſſelbe konſequenter⸗ 


weiſe auch und vielmehr für die einzelnen Stände⸗ 
kammern verlangen. Hr. Förſter meinte, daß Wal⸗ 
deck durch ſeinen Antrag zur äußerſten Rechten 
übergegangen ſei. Iſt das wahr, nun ſo iſt Herr 
Förſter mit feinem Antrag zur äußerſten Linken 
übergegangen. Die Frage iſt allerdings eine ſehr ver⸗ 
wickelte und ihre Löſung wird noch mehr Kämpfe 
koſten. Wir wollen uns auf ihre prinzipielle Erörte⸗ 
tung auch heute nicht einlaſſen, und haben das Bei⸗ 
ſpiel nur angeführt, um das Schwankende und Un- 
ſichere in dem Verfahren in den Parteikämpfen daran 
nachzuweiſen. — Herr Hahn ſchien das Gefährliche 
des Förſterſchen Antrags ſehr wohl einzuſehen und be⸗ 
kämpfte denſelben. Allein er ließ ſich auf das Ma⸗ 
terielle der Frage nicht ein, und meinte nur, da die 
Berliner Verſammlung den Waldeck ſchen Antrag zu⸗ 
rückgewieſen, und die preußiſche Regierung gegenwär⸗ 


tig auch im beſten Vernehmen mit der Centralgewalt 


ſtehe, ſo möge man ſich hüten, das Frankfurter Par⸗ 
lament zu einem Schritte aufzufordern, der nothwen⸗ 
diger Weiſe einen Kampf zwiſchen den beiden Ver⸗ 
ſammlungen hervorrufen, und womit Hrn. Waldeck 
gerade gedient ſein wird. — Der Verein ſchien in 
der That vor den Konſequenzen des Förſter'ſchen Anz 
trags zurückzuſchrecken, und man einigte ſich ſchließlich 
dahin, dem Frankfurter Parlamente nicht die ab ſo⸗ 
lute Unterwerfung unter feine Beſchlüſſe auszuſpre⸗ 
chen, ſondern den ſpeziell vorliegenden Fall, das 
Geſetz über den Schutz der Abgeordneten, im Auge 
zu behalten und eine Erklärung abzugebel, daß man 
dieſes Geſetz achte und anerkenne. Der Kern der 
rinzip, blieb ſonach unerörtert, und die 
Ftage iſt offen gelaſſen. 

Bezug auf die Borch ardt'ſche Angelegenheit 


war dem Eentralverein eine Petition des deutſchen 
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Volksvereins zur Mitunterzeichnung zugegangen, 
um die Befreiung der politiſchen Verhafteten bei der 
Nationalverſammlung in Berlin nachzuſuchen. Der 
Ausſchuß des Centralvereins theilte dies in der ge⸗ 
ſtrigen Sitzung mit, und gleichzeitig, daß er, der Aus⸗ 
ſchuß, die Mitunterzeichnung des Vereins abgelehnt 
habe. Doch bleibe es Jedem überlaſſen, die Petition 
für ſich zu unterſchreiben. Es ſcheint hiernach in dem 
Centralvereine die Praxis eingehalten zu werden, daß 
der Ausſchuß nicht etwa die Beſchlüſſe des Vereins 
vollzieht, ſondern die ſeinigen, nachdem ſie bereits 
vollzogen ſind, dem Vereine ſchlechtweg anzeigt. 


+ Breslau, 27. Oktbr. [Feuers gefahr. Ar⸗ 
beiter.] In der Nacht vom 24ſten zum 25ſten dieſes 
entſtand in dem Hauſe Nr. 41 in der Breitenſtraße 
ein bedeutender Rauch, der vermuthen ließ, daß daſelbſt 
Feuer im Entſtehen ſei. Die diesfällige Nachforſchung 
ergab, daß in der par terre befindlichen Stube meh: 
rere Kleidungsſtücke ſchon verbrannt und andere, ſo 
wie ein Kaſten bereits angebrannt waren, was die Un⸗ 
vorſichtigkeit eines Dienſtmädchens, welche den Klei⸗ 
dungsſtücken mit einem brennenden Lichte zu nahe ges 
kommen war, herbeigeführt hatte. — Eine noch grö⸗ 
ßere Unvorſichtigkeit hatte ſich eine in dem Hauſe Nr. 9 
in der Fiſchergaſſe wohnende Frau am 25ſten dieſ. zu 
Schulden kommen laſſen, indem ſie, nachdem ſie im 
Ofen Feuer aufgezündet, ſich forgbegeben und eine vor⸗ 
ſchriftswidrig vor die Ofenthür gelegte Strohdecke nicht 
weggenommen hatte. Dieſe war in Brand gerathen 
und es hätte nur noch kurze Zeit zum Ausbruch eines 
größeren Feuers bedurft, um dieſes alte, von Bindwerk 
erbaute Haus gänzlich in Aſche zu legen. ' 

Seitens der hieſigen Stadtbau⸗Deputation werden 
vom 23ſten bis 28ſten d. M. bei öffentlichen Bauten 
beſchäftigt: 50 Maurergeſellen, 26 Zimmergeſellen, 6 
Steinſetzer und 407 Tagearbeiter. 
PPP 

* Berlin, 18. Oktober. Freih andels⸗Verein.) 
Geſtern hielt der Freihandelsverein nach ſtattgefundener 
General⸗Verſammlung feine erſte ordentliche Siz⸗ 
zung vor einer beſchränkten Zuhörerzahl, ab. Nach Verle⸗ 
ſung und Annahme des Protokolls von voriger Sitzung 
überreichte Hr. Noback den Präſidentenhammer dem neu 
erwählten Vorſitzenden Hrn. Pref. Dieterici, der ſein 
Amt mit einer gehaltvollen Anrede eröffnete. Hr. Dieterici 
führte in ſeinem gediegenen Vortrage aus, wie ihn ſein Stu⸗ 
dium der Wiſſenſchaft ſchon ſeit 40 Jahren, wo er die uni⸗ 
verſität betreten, auf das Gebiet des freien Handels ge⸗ 
führt, und wie er in ihm nur die Ausübung einer geſunden 
ſtaatswirthſchaftlichen Politik erkennen könne. Er ſagte 
ferner, wie ihm das Studium derjenigen Wiſſenſchaft, der 
er jetzt angehöre, die Statiſtik, dieſe Meinung beſtätigt habe, 
auch ſie ſpräche für den freien Handel. Zwar ſeien gegen 


die Zuverläſſigkeit und Univerſalität derſelben verfchiebene . 


begründete Einwendungen gemacht worden; — ihre Nütz⸗ 
lichkeit im Ganzen ließe ſich jedoch nicht beſtreiten. Sie 
ſagt uns zwar, wird behauptet, daß der Volkswohlſtand in 
einem gewiſſen Zeitraume, um ſo und ſo viel zugenommen, 
und daß mithin auch wohl der Wohlſtand Einzelner zuge⸗ 
nommen habe; um wieviel ſich aber der Wohlſtand jedes 
Einzelnen verbeſſert, kann ſie uns nicht ſagen. Es müſſe 
aber dagegen ſehr ſtark bezweifelt werden, daß die Statiſtik 
dieſe Aufgabe zu löſen jemals im Stande ſein wirdz ob⸗ 
gleich nicht zu verkennen iſt, daß durch eine genauere Ar⸗ 
menſtatiſtik ihr wohl in Etwas wird näher getreten werden 
können. Ferner wende man gegen ſie ein: ſie ſage uns 
wohl wie viel Waaren aus⸗ und eingingen, aber wohin die 
Waaren gingen, könne die Statiſtik gar nicht, oder doch 
nur ganz allgemein nachweiſen. Die Loöſung dieſer letzteren 
Aufgabe erwarte aber der Redner von den kaufmänniſchen 
Mitgliedern des Vereins, die aus ihren Handlungsbüchern 
die Wiſſenſchaft unterſtützen könnten. — Im Laufe der Rede 
wurde ferner ausgeführt, daß es keineswegs die Abſicht des 
Vereines ſein könne, ſämmtliche Zölle mit einem Male auf⸗ 
hören zu machen, ſondern nur die zu hohen zu erniedrigen, 
und ſo auch den Intereſſen derjenigen Fabrikanten, welche 
ihre Kapitalien in geſchützten Induſtrien, hauptſächlich in 
Rückſicht auf die Dauer des Schutzes, angelegt haben, 
Rechnung zu tragen u. ſ. w. Es thut uns hierbei ſehr 
leid, die ganze Rede, ihrem gediegenen Inhalte nach nicht 
wiedergeben zu können; jedoch hegen wir die begründete 
Hoffnung, daß ſie der größeren Oeffentlichkeit nicht entzo⸗ 
gen, namentlich für die Mitglieder des Freihandels⸗Vereins 
gedruckt werden wird. — Hr. Noback gab hierauf eine 
Einleitung zu den, den Freihandels⸗Verein zunächſt beſchäf⸗ 
tigenden Gegenftänden, nämlich die Motive zu den jüngſt 
von der Regierung verordneten Zollzuſchlägen, und die 
Denkſchrift des Reichshandels⸗Miniſters Duckwitz, wobei 
auf das Syſtem der Retorſionen ausführlicher eingegangen 
wurde. Der Redner brachte hierzu einige intereſſante Bei⸗ 
ſpiele aus der Handelsgeſchichte Englands, er wies nach, 
daß als Rußland die hohen Zölle auf engliſche Manufaktu⸗ 
ren legte, ſich die Engländer nicht veranlaßt gefunden ha⸗ 
ben, mit Retorſionsmaßregeln zu antworten, ſondern man 
ſuchte für die zurückgewiefſenen Fabrikate andere Abſagorte, 
von denen her dann ſolche Produkte eingetauſcht wurden, 
die früher nur Rußland lieferte. So belebte ſich der Ver⸗ 
kehr mit der Weſtküſte von Afrika, woher nun Palmöl in 
jährlich ſteigender Progreſſion als Conkorrent des rulſiſchen 
Talgs nach England kam. Der Neuſteländiſche Flachs trat 
mit dem ruſſiſchen Flachs und Hanf in Conkurrenz. Statt 
der Pottaſche bediente man ſich immer mehr der in Eng⸗ 
land fabrizirten Soda. — Hieran knüpfte ſich ein Vortrag 
des Hrn. David, welcher ſich mit den Gegengründen zu 
den früher beregten Motiven beſchaftigte. Der Vortragende 
ging ganz ſpeziell auf die vorliegenden Data ein, und ge 
dieh mit ſeiner Widerlegung bis zu dem Zollzuſchlage auf 
wollenes Garn, deſſen Abhandlung in nächſter Verſammlung 
(Dienſtag den 26. d. M.) folgen ſoll. Einige divergirende 
Anſichten in Betreff des freien Handels gaben Hrn. Lipke 
zu verſchiedenen Gegenbemerkungen, ſo wie Hrn. Dünn⸗ 
wald zu ſehr intereſſanten Bemerkungen über die Erhebung 
der Staats⸗Abgaben Veranlaſſung. 


polniſch) ſich für die Dauer behaupten? 


Ig ſerate. 


Am 26. Oktober d. J. ſind an der aſiatiſchen 


Cholera zwei hieſige Einwohner erkrankt und im Hoſpi⸗ 


tal zu Allerheiligen geſtorben. 
Breslau, den 27. Oktober 1848. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. Kuh. 


Die allgemeine Verſammlung der evangeli⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit Schleſiens findet Mittwoch den 
1. November früh um 9 Uhr im Wintergarten ſtatt. 
Die Logen ſind dem Publikum geöffnet. 

Breslau, den 26. Oktober 1848. 

Das Comité. 
Feierabend. Fiedler. Gerhard. Heinrich. Königk. Krebs. 
Liebich. Mosler. Pruſſe. Räbiger. Rahn. Schmeidler. 
Schwenk. Wentzel. 


(Eingeſandt.) 

Dem aufmerkſamen Beobachter der jetzigen merk⸗ 
würdigen Zeitereigniffe drängen ſich unter andern auch 
folgende Fragen unwillkürlich auf, deren Beantwortung 
wohl einiger Beachtung werth ſein dürfte: 

1) Wird die Ruhe im Großherzogthum Poſen bei 
der gereizten Stimmung der Parteien (deutſch und 
Dies dürfte 
wohl mit Recht zu bezweifeln ſein, wenn nicht das 
Miniſterium die Schritte thut, welche Menſchlichkeit. 
und Gerechtigkeit fordern, d. h. die Theilung der deut 
ſchen und polniſchen Elemente nach gewiſſenhafter Ab⸗ 
wägung. 

2) Iſt es gerechtfertigt, daß grade die Regimenter 
zum Schutz und zur Ordnung im Großherzogthum 
Poſen ſtationirt ſind, welche über ein Drittheil polni⸗ 


ſchen Erſatz, mithin polniſche Nationalität in ſich tra⸗ 


gen? — Zu dieſen Regimentern gehören: 
a. das Re Leibhuſaren⸗Regiment 
b. das Tte Huſaren⸗ * 
c. das Iſte Ulanen⸗ 1 
d. das te Infanterie⸗ 
e. das Tte Infanterie ,, 


Wenn die angeführten Regimenter bis jetzt vollkommen 
ihre Schuldigkeit gethan haben und wenn man auch 
keinen Zweifel in die Ehrenhaftigkeit der polniſchen 
Nationalität ſetzen darf, daß ſie auch für die Zukunft 
ihre Schuldigkeit erfüllen würden, ſo iſt doch das Ver⸗ 
hältniß, daß Landsmann gegen Landsmann, ja ſogar 


Sohn gegen den Vater, Bruder gegen Bruder feind⸗ 


lich gegenüberſtehen könnten, ein ſo unnatürliches, daß 
es befremdend erſcheinen muß, warum nicht andere 
Regimenter zur Beſetzung der Provinz Poſen verwandt 
werden. Würde daher eine Ablöſung nicht als voll⸗ 
kommen gerechtfertigt erſcheinen? 

3) Das Ste Armeekorps, zu dem dieſe Regimenter 
gehören, iſt jetzt ſchon das drittemal im Großherzog⸗ 
thum Poſen beſchäftigt, 1830, 1846, 1848, und hat 
immer rühmlichſt ſeinem Auftrage genügt. Die Trup⸗ 
pen aus Schleswig⸗Holſtein find als Sieger, und mit 
vollem Recht, ruhmbekränzt in ihrer Heimath feierlichſt 
empfangen worden, und haben die Truppen im Groß⸗ 
herzogthum Poſen ſich nicht ebenfalls des Ruhmes 
würdig gezeigt? Dies wird wohl Niemand in Abrede 
ſtellen, zumal ein ſolcher Kampf, wie hier gekämpft 
wurde, viel ſchrecklicher iſt, als ein Kampf gegen den 
offenen Feind. — 

Die königl. Regierung wird gewiß recht bald auch 
hier Gerechtigkeit üben und Marſchordre in die Hei⸗ 
math ſenden, wo den längſt erwarteten Kriegern von 
den Ihrigen ein freudiges Willkommen und freudiges 
Vivat entgegenſchallen wird. Gerechtigkeit überall! 
deshalb werden gewiß alle Zeitungen zur Veröffentli⸗ 
chung dieſes Artikels beitragen. M. 


Die verehrliche Theaterkapelle, 
welche vorigen Donnerſtag die Sinfonie von Louis Maurer 
ſo meiſterlich ausführte, wird von mehreren hieſigen Sinfonie⸗ 
Freunden dringend erſucht, das ſchone Werk baldigſt zu wiederholen. 
Es iſt reich (namentlich der 1. und 2. Satz) an Erfindung, 
Friſche, Innigkeit, ſchöner Harmonie und Stimmenführung , ſo 


wie an intereſſanter und brillanter Inſtrumentation, und wir 


müſſen bedauern, erſt jetzt dies herrliche Werk kennen gelernt 
zu haben. Ein einmaliges Hören genügt nicht, daher dürfte 
eine Wiederholung für nächſten Donnerſtag ſchon darum wün⸗ 
ſchenswerth fein, weil die Sinfonie bei dem Orcheſter und Pi 
blikum dann noch in friſchem Andenken ſteht. Wir machen 
ein hieſiges muſikliebendes Publikum auf dieſen Genuß auf 
merkſam. 


Theater⸗Nachricht. j 

Sonnabend: „Donna Diana“, oder: 

„Stolz und Liebe.“ Luſtſpiel in fünf 

Aufzügen, nach dem Spaniſchen des Moreto 

von Weſt. 

(Einlaß 5 Uhr. Anfang 6 Uhr.) 
Sonntag, zum erſten Male: „Landgraf 

Friedri Pr mit der gebißnen Wange,” 

Romantiſches Drama in 5 
Alerander Roſt. 


Verein 4.30 X. G. J. ct B & I. 


Todes⸗Anzeige. 
(Anſtatt jeder andern Meldung.) 
Am 25, Oktober, Nachmittags 3 ½ Uhr, 
karb nach einer Niederlage von 7 Tagen an 
einem gaſtriſch⸗katarrhaliſchen Fieber und zu: 
letzt hinzugetretenen Krämpfen, im Alter von 
Jahren, 4 Monaten, 15 Tagen meine 
heißgeliebte Enkeltochter Karoline Emilie 
Löſchke in Zindel, Brieger Kreiſes. Schmerz: 
erfüllt zeige ich dies meinen lieben Anver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt 
an. Die Beiſetzung erfolgt hier Sonna⸗ 
bend Nachmittag 2 uhr in meinem Erbbe⸗ 
gräbniß auf dem M. Magdal.⸗Gottesacker 
ad St. Nikolai. 
Breslau, den 27. Oktober 1848. 
Fr. Gottlob Scholz, Stadtälteſter. 


PPP ERRTLETETN 
Todes: Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Den 17. Oktober Nachmittags 1 uhr 
verſchied im 36ſten Lebensjahre mein 
geliebter Sohn Carl Thomas, Lo⸗ 
kaliſt zu Stargard in Pommern, an der 
Cholera. Theilnehmenden Verwandten 
und Freunden dieſe Anzeige. 

Jariſchau bei Striegau, den 
25. Oktober 1848. 

A. Thomas, Schullehrer. 


Aufzügen von 


| 


Todes⸗ Anzeigen. 

Den heute früh halb 1 Uhr an feinem 71. 
Geburtstage erfolgten ſanften Tod unſeres 
lieben Vaters, Groß⸗ und Schwieger⸗Vaters, 
des reichsgräflich Schaffgotſch'ſchen Forftmei: 
ſters Perſchke, zeigen wir hiermit ergebenſt 
an, und bitten um ſtille Theilnahme. 

Hermsdorf u. K., den 21. Okt. 1848. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Todes: Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
folgte ihren Geſchwiſtern Theobald und Leonie 
ſobald unſere liebliche Tochter Eliſabeth 
nach. Der Herr rief ſie in voller Blüthe und 
Kraft geſtern Abend 9 uhr durch den Tod 
an der Bräune, in dem Alter von 3 Jahren 
1 Monat und 26 Tagen, zur Heimath des 
ewigen Friedens. Mit tiefzerriſſenem Herzen, 


- um ftille Theilnahme bittend, zeigen dies Ver: 


wandten und Freunden nah und fern hiermit 
an: die tiefgebeugten Eltern 
Ernſt Wandel, Paſtor. 
Louiſe Wandel, geb. Gogler. 
Dyyhernfurth, den 27. Oktober 1848. 
— — 


n 
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Schnabel's Inſtitut 
für gründliche Erlernung des 
Flügelſpiels, 
am Neumarkt Nr. 27. 

Die ſich ſteigernde Schülerzahl macht die 
See neuer Curſen für Anfänger und 
Geübtere nothwendig; dieſe beginnen mit dem 
1. November und werden hierzu Anmeldun⸗ 


gen täglich von 1—2 uhr in meiner Woh⸗ 


nung angenommen, woſelbſt auch Proſpekte 
gratis in Empfang zu nehmen ſind. 
Julius Schnabel. 


e 
Herzlichen Dank und Lebewohl 
rufen wir bei unſerem Scheiden von dem 
Vaterlande allen unſern Freunden und Be⸗ 
annten zurück und verbinden zugleich den 
Wunſch, im fernen Auftralien künftiges Jahr 
mit vielen jetzt noch zurückgebliebenen Be⸗ 
kannten einen Dank und Freundſchafts⸗ 
gruß ertönen zu laſſen. 

ndem wir dieſes wünſchen, empfehlen wir 
allen, die gefonnen find, künftiges Frühjahr 
zu folgen, den Herrn F. E. T. Hartig 
in Liegnitz, Breslauer Vorſtadt 154, welcher 
die Reife ſelder mitmachen wird, als einen 
iederen und reelen Mann, derſelbe ift 
vermöge ſeiner dortigen Bekanntſchaft in 
Stand geſetzt, jedem Auskunft zu ertheilen, 
und hat durch Rath und That auch jetzt an 
Mittelloſen viel gethan. 

Soc aber danken wir der höchſt 
freundlichen Fürforge der Herren Godefrey 
und Delins, weiche ſich bei unferem Ver⸗ 
weilen in Hamburg unſere Bewirthung ſehr 
angelegen fein ließen. 

Auf immer empfehlen ſich im Namen aller 
Mitreiſenden: San rich Lange. 

cholz. 
bit} 


Hildebrand, 
Port Godefrey b. Stade, den 28. Oktbr. 1848. 


— ͤ— . —— 

Heute den 28. Oktober, Verſammlung des 
Kludos des Ten Bürgerwehr⸗Batalllons, im 
König von Ungarn, Abends 7 Uhr. 


— Der Vorſtand. 


Meine deutſche, franzöſiſche und eng⸗ 
liſche PAR 8 die damit 
derbundenen Journal⸗ und Bücher⸗Leſe⸗ 
Zirkel, empfehle ich zur gefäut en Benutzung. 

E. Neubourg, Elitabet raße Nr. 4. 
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Avertiſſement. 
In dem Depoſitum des unterzeichneten Ge⸗ 
richts befinden ſich folgende Teſtamente: 
1) des Marſchallkutſchers Gottfried Hoff⸗ 
mann und ſeiner Verlobten Maria 
. Wiesner, vom 18. Mai 


5 

2) der bürgerlichen Tabaksfabrikanten⸗Frau 
Maria Barbara Negin, geb. Gab⸗ 
lerin, vom 12. November 1789; 

3) der verwittweten Anna Maria Eliſabeth 
Kleinertin, geb. Belon, vom 10. 
März 1791; 

4) der Unterofſiziers-Frau Anna Roſina 
Petrollin, geb. Krauſin, vom 
8. Mai 1789; 

5) des Grenadier Johann Friedrich Reſch 

5 von der Hauptmann v. Heine'ſchen 
Compagnie, vom 11. Mai 1790; 

6) des Feldwebel George Künzel von der 
Hauptmann v. Klaſinski'ſchen Com⸗ 
pagnie, vom 17. Mai 1790; 

7) des Musketier Chriſtian Hoffmann 
von der Major und Commandeur v. 
Schweinitz'ſchen Compagnie, vom 17. 
Mai 1790; 

8) des Feldwebel Gottfried Dreſcher von 
der Oberſtlieutenant v. Knobelsdorff: 
ſchen Grenadier-Compagnie, vom 26. 
Mai 17925 

9) der Musketier⸗Frau Anna Roſina Gold⸗ 
mann, geb. Kampin, von der 
Hauptmann v. Koblinski'ſchen Com⸗ 
pagnie, vom 26. Mai 1792; 

10) der Grenadier⸗-Frau Anna Roſina Rei: 
ner, geb. Palaskin, von der 
Oberſtlieutenant v. Knobelsdorff'ſchen 
Compagnie, vom 26. Mai 1792; 

11) des Kanonier Friedrich Jahn, vom 
19. April 1792; 

12) der Compagnie⸗Chirurgus-Frau Anna 
Dorothea Siegert, geb. Eitel⸗ 
gerſt, vom 1. Juni 1792. 

Da ſeit ihrer Niederlegung ein längerer als 
56jähriger Zeitraum verfloſſen iſt, ohne daß 
die Publikation derſelben nachgeſucht, und 
ohne daß von dem Leben oder Tode der Te⸗ 
ſtatoren etwas bekannt geworden iſt, ſo wird 
das Vorhandenſein dieſer Teſtamente öffent⸗ 
lich bekannt gemacht, und es werden die In⸗ 
tereſſenten zur Nachſuchung der Publikation 
aufgefordert, widrigenfalls nach den Vorſchrif⸗ 
ten des Allg. Landrechts, Thl. I., Tit. 12, 
$$ 219, 220 und 221, weiter verfahren wer: 
den wird. , 

Glogau, den 19. Oktober 1848. 

Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
Hartmann. 
Holz⸗Verkauf. 

Auf den dem hieſigen Kranken⸗Hoſpital zu 
Allerheiligen gehörenden Gütern Herrn⸗ 
protſch und Peiskerwitz ſollen die auf 
der zur Schüttung eines Haupt⸗Oderdammes 
abgegränzten Fläche ſtehenden Hölzer, und 
zwar; Zr 
zu Herenprotich, Breslauer Kreiſes, 

den 8. November d. J., und 
zu Peiskerwitz, Neumarkter Kreiſes, 

- den 10. November d. J. 

im Wege der Licitation verkauft werden. 

Die zum Verkauf kommenden Hölzer beſte⸗ 
hen in Eichen, Buchen, Rüſtern und Linden 
Nutz⸗ und Brenn- und in Strauchholz; die 
erſteren eignen ſich zum Theil zu Schiffsbau⸗ 
holz. Kaufluſtige werden daher eingeladen, 
ſich an gedachtem Tage Vormittags 
9 Uhr bei den Forſtbeamten der bezeichne⸗ 
ten Reviere zu melden. 

Breslau, 23. Oktober 1848. 

Die Direktion 
des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen. 


Zur Behebung jeden Zweifels wird wieder⸗ 
holt ah bekannt gemacht, daß die Ans 
ordnung, wonach die Sonntags⸗Verſammlun⸗ 
gen und Schießübungen ausgeſetzt werden, 
auch auf die Herbſt⸗Verſammſungen der Re: 
ſerve⸗ und Landwehr⸗Mannſchaft für dieſes 
Jahr Bezug hat, ſolche demnach in dieſem 
Monat nicht ſtattfinden. 

Breslau, den 26. Oktober 1848. 

Das Kommando des 1. Bataillons (Breslau) 
10. Landwehr⸗Regiments. 


.. Zur Warnung! 

Die Theilnehmer an den Unruhen in Stein, 
Nimptſch'ſcher Kreiſes am 30. März d. J. 
find wegen der von ihnen verübten Expreſ⸗ 
fungen, nach Verhältniß ihrer Schuld, zu 
dreimonatlicher bis zu dreijähriger 
Zuchthausſtrafe rechtskräftig verurtheilt wor: 
den. Brieg, den 24. Oktober 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Kommiſſion für Unterſuchungsſachen. 


we Auftion, 

Die zum Nachlaſſe des Herrn Profeſſor 
Dr. Jakoby gehörigen Bücher Beh Nor 
2. und 3. November Nachm. 2 uhr in der 
tönigl. Bibliothek, Neue Sandstraße Nr. 3, 
verſteigert werden und iſt der gedruckte Ka⸗ 
talog in der Buchhandlung Ferd. Hirt 
gratis zu haben. 1 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
3 —— — 

| Aufforderung. 

Alle die, welche an die Nachlaßmaſſe des 
zu Neukirch verſtorbenen Pfarrers Wentzel 
Forderungen zu machen oder Zahlungen zu 
leiſten haben, werden aufgefordert, ſich ſpäte⸗ 
ſtens binnen 4 Wochen bei uns zu melden. 

Neukirch, den 26. Oktober 1848. 


Die Exekutoren, frankirter Zuschriften ſich 


DIS EINEN DIN EN DS DIN BIS IS DIS EIS 


EN EN DI ES DS IN ES 0> IN EN ZN AN ZXEN 2 
Dr l ene DIESEN 
Concerte des Künstler vereins, 
Der hiesige Künstlerverein wird in bevorstehendem Winter wier Abonne- 
ments-Concerte, immer Donnerstag Abends 7 Uhr im Musiksaale der Universität 
veranstalten, insofern die Anzahl der Abonnenten die Kosten des Unternehmens 
deckt, Man abonnirt in jeder der hiesigen Musikhandlungen mit 2 Rtlr. auf 4 s 
5 Concerte, Das erste würde Mitte November stattfinden. 
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Der Landbote, = 


herausgegeben von Wilde, 
erſcheint vierteljährlich in 12 Nummern von mindeftens einem halben Bogen für den Preis 
von 3 Sgr. im Wege des Buchhandels; alle Poſtämter nehmen gleichfalls, jedoch zum 
Preiſe von 4 Sgr. pro Quartal, Beſtellungen an, und liefern denſelben durch ganz Schle⸗ 
ſien ſofort nach Erſcheinen. 

„Der Landbote iſt dazu beſtimmt, im Sinne des konſtitutionellen Kö⸗ 
nigthums mit freieſter Verfaſſung, politiſche Bildung zu verbreiten und 
über die Fragen der Zeit in gemeinfaßlicher Weiſe Auskunft zu geben. 

Derſelbe entſpricht dem Geiſte der Freiheit, zugleich aber auch dem der Ordnung und 
des Rechtes. 

Unter der Rubrik „Welthändel“ enthält jede Nummer einen Bericht und Betrach⸗ 
tung über die wichtigſten Ereigniſſe der letzten Woche, an welche ſich dann Aufſätze man⸗ 
nigfaltigen Inhalts und verſchiedener Form anſchließen. 3 

Wir machen vorzugsweiſe die Herren Gutsbeſitzer, Geiſtlichen, Schullehrer 
und Dorfſchulzen auf denſelben aufmerkſam, da dieſe am öfteſten Veranlaſſung haben, 
vorgefaßte Meinungen der Landbewohner zu berichtigen, wobei denſelben der Landbote ſehr 
gute Dienſte leiſten wird. 

Ein Blick in die bis jetzt erſchienenen 27 Nummern wird das hier Geſagte beſtätigen, 
ſo wie der wohlfeile Preis Jedermann überzeugen kann, daß es ſich hier nicht um eine 
Spekulation, ſondern allein um die gute Sache handelt, an deren Förderung jedem Gut⸗ 
geſinnten gelegen ſein muß. F 

Hieſige Abonnenten erhalten den Landboten fofort frei ins Haus geſendet. 

Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


In unſerer Bekanntmachung vom 14. September 1847 iſt Denjenigen, die ſich bei der 
Anleihe von 2,300,000 Rthlr. gegen proz. Prioritäts⸗Obligationen Ser. III. betheiligt haben, 
freigeſtellt worden, nicht blos die damals eingeforderten 40 Prozent, ſondern die vollen 
Kapitalbeträge einzuzahlen, und dagegen die entſprechende Anzahl Obligationen nebſt Cou⸗ 
pons in Empfang zu nehmen. Es iſt dieſe Volleinzahlung auch in Anſehung des größten 
Theils des Kapitals geleiſtet worden. Diejenigen Zeichner aber, welche diefe Volleinzah⸗ 
lung noch nicht geleiſtet haben, werden hierdurch aufgefordert, die zur Volleinzahlung des 
gezeichneten Kapitals erforderlichen Reſtbeträge in der Zeit vom 1. bis 14. Dezem⸗ 
ber d. ae 9 bis 1 Uhr, mit Ausnahme der Sonntage, an die 
Geſellſchafts⸗Hauptkaſſe auf dem hieſigen Bahnhofe zu zahlen und dagegen 
die entſprechende Anzahl Prioritäts-Obligationen Ser. III. nebſt Zins⸗Coupons vom 1. 
Januar 1849 ab in Empfang zu nehmen. 8 

Von den bereits gezahlten Kapitalsbeträgen werden hierbei den Betheiligten 5 Proz. 
Zinſen vom Tage der Einzahlung der letzten Rate bis zum Tage der Volleinzahlung zu 
gute gerechnet, und ebenſo 5 Proz. Zinſen von da ab bis zum 1. Januar 1849 auf das 
volle Kapital vergütigt, weil eben die Obligationen mit Coupons von dieſem Termine ab 
ausgegeben werden. 

Die in Breslau und Umgegend anſäßigen Intereſſenten können die Reſtzahlung in den 
vorgedachten Tagen und Stunden auch bei der Stationskaſſe auf dem Breslauer Bahnhofe 
gegen eine Interimsbeſcheinigung des Einnehmers Reinicke leiſten und gegen Rückgabe 
derſelben die entſprechenden Prioritäts⸗Obligationen nebſt Coupons nach Verlauf von acht 
Tagen ebendaſelbſt in Empfang nehmen. 

Berlin, den 23. Oktober 1848. 

Die Direktion 8 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die 18te Einzahlung von 5 Prozent der 


Friedr.⸗Wilh.⸗Nordbahn⸗Certificate 


beſorgen bis incl. den 29. Oktober gegen billige Proviſion: 


Gebrüder Guttentag. 
Eröffnung des Seebnitzer Bock⸗Verkaufs 


am 5, November. a . 
Der Bockperkauf aus der hieſigen wollereichen und geſunden Original⸗Stammheerde 
beginnt bei feſten Preiſen nach Wunſch älterer Geſchäſtsfreunde dieſes Jahr früher, und 
zwar: den 5. November. 
Seebnitz bei Hainau. 


Die gräflich Dohna'ſche Güter⸗Verwaltung. 
Neueſte große Siebenbürger Pflaumen 
empfehle ich bei 


bnahme von 5 Pfund für 8 Sgr. 9 Pf. und in einzelnen 
Pfunden für 2 Sgr. 


E. Bergmann, Goldeneradegaſſe Nr. 26 


FETT ĩ Vcc 
3 Baieriſcher Hopfen diesjähriger Ernte, & 


* von ſeltener Schönheit, iſt eingetroffen und lagert zum Verkauf bei 18 

9 Nn 8. $; G. Kaerger, „Reufcheftraße 8 in 1 Ka 
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. 2 er, ei ck, 6 Zim⸗ 
er Eine bel-diage von 6 Zimmern und Zubehör, ein dritter Stock, 
mer und Zubehör, und ein graſtartiges andlungs⸗Lokal, alles in der ſchönſten und 
lebhafteſten Gegend der Stadt, ſofort billigſt zu vermiethen durch Straße Nr. 17 
das Central⸗Adreß⸗Burean, Kupferſchmiede⸗ Nr. 17. 


Diesjähriges Fabrikat. Haarerzeugendes grünes Kräuteröl. 


ueberall anerkannt für das einzig und allein wahr⸗ 

haft wirkſame und zweckmaslge Mittel, ſowoh 

auf gänzlich kahlen Stellen des Bar Haare 

zu erzeugen, als auch das Ausfallen und Er⸗ 
grauen gu hindern. 


+ 


\ 


reis a Flacon 25 Sgr. 
Für Sen ein echt zu haben bei 
A. E. Aubert, Biſchofsſtraße Stadt Rom. N 


nu 4 nr . j 
Hausverkauf zu Tharandt im Königreich Sachſen. 
An genanntem Orte, feiner ſchönen Lage wegen wohl bekannt, iſt ein maſſives in ita 
lieniſchem Styl neu erbautes Haus, nebſt Pferdeſtall, Wagenremiſe und einem das Haus 
umgebenden Hof und Garten, ae ee. e r miete 
Ü ingun: errn Dr. zu Tharandt entweder perſoͤn > 
der Kaufbedingungen an Neale Te U P „ 


Bekanntmachung a 
Der Disponent und Rendant der hieſigen 


Kammgarn Spinnerei der Seehandlung, Guſtav 


Albers Lüdersdorff, Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Straße Nr. 61, und deſſen Ehegattin Natha⸗ 
lie Henriette Mathilde Lüders dorff, ge: 
borene Belin, haben bei Verlegung ihres 
Wohnortes von Bromberg nach Breslau, die 
am erſten Orte ftattfindende Gütergemein⸗ 
ſchaft, zufolge Verhandlung vom 27. Septem⸗ 
ber d. J. gerichtlich aufgehoben, was hier⸗ 
durch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht wird, 
Breslau, den 2. Oktober 1848. 
Königliches Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die Lieferung der, zur Verpflegung 
der hieſigen Kriminal⸗ Gefangenen nothwen⸗ 
digen Naturalien, für den Zeitraum vom 
1. Dezember d. J. bis zum 30. November 
1849, im Wege der Lizitation an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden, und iſt zu 
dieſer Verdingung ein Termin auf 

den 10. November d. J. 
Nachmittags von 3 Uhr ab, in dem Lokale 
des hieſigen königl. Land⸗ und Stadt = Ge 
richts, vor dem Land» und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rathe Schultz⸗Völcker, anberaumt. Wir 
laden Lieferungsluſtige, welchen die näheren 
Bedingungen in unſerer Regiſtratur zu jeder 
Zeit werden vorgelegt werden, zu dieſem Ter⸗ 
mine mit folgenden Bemerkungen ein: 1) Zu 
liefernde Gegenſtände ſind: a) hausbackene 
Brote per Portion 1 Pfund 12 Loth; b) But⸗ 
ter; c) Salz; d) Gerſtenmehl; e) Hirſe; 
) Kartoffeln; g) Graupe; n) Erbſen; i) 
Brennöl; k) Talglichte; 1) grüne Seife; 
m) Lagerſtroh; ſie werden ausgeboten und 
geliefert: a per Portion; b und e per 
Pfund; d, ez f, g, h per Scheffel preußiſch 
Maaß; i, k und I per Pfund; m per Schock, 
das Gebund zu 20 Pfund gerechnet. 2) Die 
Zahlung an den Lieferanten erfolgt mit dem 
Schluſſe eines jeden Monats. Die Zahl der 
im Durchſchnitte täglich zu verpflegenden 
Gefangenen beträgt zwiſchen 50 und 60. 
4) Der Lieferant hat bei Uebernahme aller 
oder der Hauptartikel eine Kaution von 150 
Rthlr., entweder baar, reſp. in Staatspapie⸗ 
ren, oder in ſicheren Hypotheken zu beſtellen. 
Submiſſionen werden auch vor dem Termine 
in Empfang genommen werden. 

Liegnitz, den 10. Oktober 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Deputation für Unterſuchungen. 


Nothwendige Subhaſtation! 
Das dem Kafetier Ignatius Riedel ge⸗ 
hörige Gartengrundſtück Nr. 1082 hierſelbſt, 
worin zeither die Schankwirtyſchaſt betrieben, 
auf 12,498 Rthlr. gerichtlich abgeſchätzt, Toll 
auf den 1. Dezember 1848 von Bor: 
mittag 11 uhr ab an hieſiger Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. Taxe und Hypotheken⸗ 
ſchein liegen in der III. Abtheilung unſerer 
Kanzlei zur Einſicht bereit, 
Görlitz, den 6. Mai 1848. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


eee 

Bei dem unterzeichneten königl. Appella⸗ 
tionsgericht hat Chriſtian Gottlieb Gärtner, 
Einwohner und Schneider zu Dittelsdorf, in 
dem königl. ſächſiſchen Markgrafthum Ober⸗ 
lauſitz, angebracht, daß ſeine Ehefrau Marie 
Dorothea, geb. Schubert, ihn gänzlich ver⸗ 
laſſen habe und mit der Verſicherung, daß er 
ſeit eilf Jahren von ihrem Leben und Auf⸗ 
enthalte nicht das Geringſte habe in Erfah⸗ 
rung bringen können, auf öffentliche Vor⸗ 
ladung derſelben und Trennung der mit ihr 
geſchloſſenen Ehe angetragen. . 

Nachdem nun hierauf 
der 6. Dezember d. J 

zum Güte⸗ und Rechtstermine anberaumt 
worden iſt, ſo wird die verehelichte Gärtner 
hierdurch vorgeladen, gedachten Tages, Vor⸗ 
mittags 10 uhr, vor dem hieſigen königlichen 
Appellationsgerichte in Perſon zu erſcheinen, 
fi daſelbſt mit ihrem ebenfalls vorgeladenen 
Ehemanne wo möglich zu verſöhnen und die 
Ehe mit demſelden gebührend fortzuſetzen, 
bei fruchtloſer Sühnepflegung aber auf die 
wider fie erhobene Deſertlonsklage, welche in 
der Kanzlei des königl. Appellationsgerichts 
hierſelbſt ihr auf Anſuchen vorgelegt und ab⸗ 


= 


Gaithofs - Empfehlung, 


Hierdurch beehre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage das 


übernommen 
ſprechen. 


* 


Lieferungs⸗ Unternehmen. 

Für die hieſige königl. Artillerie⸗Werkſtatt 
fol auf das Jahr 1849 die Lieferung ihres 
Bedarfs an Hanf, Leinenwaaren und Leinöl 
öffentlich verdungen werden. Es iſt hierzu 
auf Sonnabend 
den 18. Nov. d. J. Vorm. 9 Uhr 
ein Submiſſions⸗Termin für Hanf und um 
9°, Uhr ein Licitations⸗Termin für Leinwand 
und Leinöl im Werkſtatt⸗Büreau auf dem Bi⸗ 
ſchofshofe hierſelbſt, woſelbſt Proben von je: 
nen Artikeln und die anderweitigen Bedingun⸗ 
gen von heute ab zur Anſicht bereit liegen, 
angeſetzt. Kautionsfähige und ſonſt geeignete 
Unternehmer werden hiermit zur Uebernahme 
dieſer Lieferungen aufgefordert und erſucht, 
ihre Angebote zur Submiſſion ſchriftlich und 
verſiegelt bis zu Anfang des Termins einzu⸗ 
reichen, zur Licitation aber perſönlich oder 
durch Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre An⸗ 
gebote mündlich abzugeben. 

Neiſſe, 11. Oktober 1848. 

Königliche Verwaltung der Haupt⸗Artillexie⸗ 
Werkſtatt. 


Gs hat ſich das Gerücht verbreitet, daß 
die am löten d. M. zu Ohlau beabſichtigte 
Katzenmuſik von mir veranſtaltet worden ſei, 
und daß ich namentlich zu dieſem Zwecke 
Geld ausgetheilt habe. Ich glaube einem 
großen Theile der Einwohner Ohlau's und 
der Umgegend von einer Seite bekannt zu 
ſein, daß ich nicht nöthig haben würde, mich 
gegen den mir gemachten Vorwurf zu recht⸗ 
fertigen. Da es indeß hier wie überall Per⸗ 
ſonen genug giebt, welche ſolchen lügenhaf⸗ 
ten, die Ehre kränkenden Beſchuldigungen 
Glauben ſchenken, ſo erkläre ich hierdurch, 
daß ich gegen Verbreiter ſolcher Gerüchte auf 
die mir geeignet erſcheinende Art Genug⸗ 
thuung zu erlangen wiſſen werde. 

Thiergarten, 21. Oktober 1848. 

Baelé, 
Werkführer der Zinkwalze. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 

1. Herrn Kleiderhändler Kirſch, 

2. verwittwete Frau Haupten, 

3. Herrn Korbmachermeiſter Scholz, 

4. Freiherrn Eugen von Kinsky, 

5. TTi.iſchlermeiſter Friedrich, 

6. Schuhmachermeiſter Schwarzbeck, 

7. Unteroffizier Gierad, 2te Kompagnie 
1ltes Regiment, 

8 Rittergutsbeſitzer Tſchirſchky in 
Hartlieb, 

9. Bauch, 

10. = Gelbgießer Scholz, 


Kaufmann Auguſt Tietze, 
12. Senftner, 


können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 27. Oktober 1848. 
Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 


der Bürgermeiſter⸗Poſten, mit dem ein 5 
jährl. Gehalt von 386 Rthlr. verbun⸗ 
= den ift, neu beſetzt, die Wahl den 15. 
7 November d. J. vorgenommen werden. 

+ Qualiſizirte Bewerber um dieſes Amt 
5 werden erſucht, unter Einreichung ihrer 
i Atteſte bis zum 10. November beim 
Unterzeichneten ſich zu melden. Gleich⸗ 
zeitig wird bemerkt, daß, wenn bei 
Einführung der neuen Gemeinde⸗Ord⸗ 
5 nung der jetzt anzuſtellende Bürger⸗ 

meiſter nicht wieder gewählt werden 
ſollte, keine Entſchädigung und Pen⸗ 
ſion gewährt wird. 

Roſenberg OS., den 26. Okt. 1848. 
F. Hanke, 
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„Hotel zum Rautenkranz“ in Liegni 


Ich werde bemüht ſein, den Anforderungen der geehrten Reiſenden auf das Beſte und Billigſte zu ent⸗ 
Liegnitz, den 26. Oktober 1848. 


Robert Welt. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslan und Oyveln iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Die Dichtkunſt und ihre Gattungen. 


Ihrem Weſen nach dargeſtellt, und durch eine nach den Dich⸗ 
tungsarten geordnete Muſterſammlung erläutert 
von 
Auguſt Kuüttell, 
Prediger an St. Barbara zu Breslau. 
Mit Rückſicht auf den Gebrauch in Schulen. 
Zweite, verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. gr. 8. broch, 1½ Thlr. 


Altes Theater. 


Sonntag den 29. Oktober erſte Vorſtellung 
unter Leitung des Prof. Hrn. Eberle, erſter 
Meiſter der Akuſtik und des Metamorpho⸗ 
ſen⸗Theaters, mit A. h hohen 5 

A. Schwiegerling. 


Maskenball 


im Saale des 


Café restaurant 


morgen Sonntag den 29. Oktober. | 


Gutsſache. 


Wenn ein Gutsbeſitzer in Mittel- oder Nie⸗ 
derſchleſien durch eine leichte Transaktion mit 


feinem Gute eine ſehr fchöne große Herrſchaft 


in Oberſchleſien erwerben will, ſo kann 


zuverläſſiger Commiſſionär dies ſogleich ber 


wirken, fobald die Meldung unter Adreſſe: 
D. L. F. poste restante Breslau eingeht. 
Weißen harten Mittelzucker in ganzen 
Broden, à 5 Sgr. pro Pfd., bei 8 
Schüler u. Comp., 
Junkernſtraße Nr. 33. 


Eine Fleiſcherei 


Die Muſik wird von der ganzen Kapelle mit allen Bequemlichkeiten iſt zu vermiethen 


der Breslauer Muſikgeſellſchaft aus⸗ 
geführt. Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 


Humanität. 

Die laut unſerm Kalender für das Winter⸗ 
Halbjahr 1848 — 49 anberaumte erſte geſell⸗ 
ſchaftliche Verſammlung findet, anſtatt Mitt⸗ 
wochs den 1. November, eingetretener Um⸗ 
ſtände halber ſchon 

Dinstags den 31. Oktober ſtatt. 

Zum Fleiſchausſchieben und Wurſt⸗ 
Abendbrot, Sonnabend den 28. Oktober, 
ladet ergebenſt ein: Fabian, 

im Morgenauer Kretſcham. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
auf Sonnabend den 28. d. Mts. ladet erge⸗ 
benſt ein: Höbel, Schankwirth, 

Bürgerwerder, Waſſergaſſe 17. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 
ben, heute, Sonnabend den 28. Oktober, 
ladet ergebenſt ein: 

Müller, Mehlgaſſe Nr. 15. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
und Wurſt r Abendbrot auf heute, Sonn⸗ 
abend den 28. Oktober, ladet ergebenſt ein: 

W. Härtel, kleine Groſchengaſſe Nr. 18. 


Heute: Concert in der bairiſchen Bierhalle 
zur Hoffnung, von Hrn. Dreſcher. 
Leſſing. 


Zur Kirmeß 


ladet auf Sonntag, Montag und Dinstag 
ein: Nabe, Gaſtwirth in Gabitz. 


Zur Tanzmuſik, 


und bald zu beziehen, eben ſo eine kleine 

Wohnung, neue Sandſtraße Nr. 5. 
Gebrauchte Oefen, noch in gutem Zuſtande, 

werden geſucht neue Sandſtraße Nr. 53. 


Ein ſehr billiger Flügel ſteht zu verkaufen 


Karlsſtraße Nr. 35, im Hofe 1 Stiege. 

Roßmarkt Nr. 6 iſt von Oſtern ab die 
zweite Etage zu vermiethen; das Nähere 
darüber eine Treppe im Comtoir. 

Ein freundliches Gewölbe in dem Haufe 
Nr. 4 auf der Schweidnitzer Straße iſt 
Termin Weihnachten zu vermiethen. Das 
Nähere beim Wirth, Schweidnitzer Straße 
Nr. 3, eine Stiege hoch, zu erfahren. 


Ein ſchönes großes, elegant möblirtes Bor 


derzimmer ift fofort an einen ſoliden Miether 
abzugeben. Tauenzienplatz Nr. 10, 3 Treppen 
zu erfragen, von 11 bis 1 uhr. 

Odervorftadt, Kohlenſtraße Nr. 4, iſt eine 
freundliche Wohnung im zweiten Stock zu 
vermiethen. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen 
ſind Gartenſtraße Nr. 6 im erſten Stock 
höchſt freundliche und eben fo bequeme Woh⸗ 
nungen, jede beſtehend aus 3 Stuben, 1 Ka⸗ 
binet, ſo wie Küchenſtube und geräumigen 
Keller und Bodenraum. 


Eine möblirte Stube Ketzerberg Nr. 8, er⸗ 


ſter Stock vorn heraus, gleich zu beziehen. 


Eine möblirte Stube ift bald zu vermie | 


then, Neumarkt Nr. 12 im erſten Stock. 


Angekommene Fremde in Zettliz's Hotel. 


Sberamtm. Kloß a. Gleiwitz k. Landes- 


Sonntag den 29. Oktober, ladet ergebenft | Aelteſter Baron v. Tſchammer a. Dromsdorſ . 


ein: Seiffert, in Roſenthal. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ Aus ſchieben nebſt 
Wurſt⸗Abendbrot, Sonnabend den 28. Okt., 
ladet ergebenſt ein: Karl Kuppert, Niko⸗ 
laiſtraße Nr. 67, im goldnen Häſel. 


2000 Nthlr. 5% pt. Iſte Hypothek, 
und 2500 Rthlr. e ſind zu 
acquiriren: Schuh brücke A, par terre. 

. Eine Ziehmangel 
iſt zu verkaufen Ketzerberg Nr. 8. 


Frau Lion a. Petersburg. Dr. Lemonius % 


Beuthen. 


Breslauer Getreide- Preiſe 
am 27. Oktober. 


Sorte: deſte mittie gering‘ 
Weizen, weißer 62 Sg. 56 Sg. 47 Sg - 
Weizen, gelber 00 „ 55 „ 46 „ 
Roggen 35 „ 32 „ 29 „ 
Serſte 28 ½ „ 2 „ 74 „ 
Hafer Fr 


— 
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Ich habe mich hierſelbſt niedergelaſſen. 
Dr. Levyſohn, prakt. Arzt und Wundarzt, 
Schuhbrücke Nr. 72. 


Für Gutsbeſitzer. 


Sollte ein Gutsbeſitzer ſein nicht hoch ver⸗ 
ſchuldetes Gut gegen ein ziemlich e ban 
in befter Lage mitten in Breslau auf reele 
Weiſe vertauſchen wollen, fo möge er das 
Nöthige unter der Adreſſe „A. K. Nr. 22 
poste restante Breslau“ einſchicken. Strengſte 
Verſchwiegenheit wird zugeſichert. 


Es iſt geſtern den 27. Okt. auf der Ta⸗ 
ſchenſtraße eine ſeidene mit Stahlperlen ver⸗ 
zierte Geldbörſe verloren gegangen; dem ehr: 
lichen Finder wird der Inhalt dieſer Boͤrſe 


ſchriftlich mitgetheilt werden wird, ſich einzu⸗ 


d nach Befinden 
N — — 2 Januar 1849 


der Publikation eines Erkenntniſſes gewärtig 
zu ſein. 
Budiſſin, am 8. Septbr. 1848. 
Königl. ſächſiſches Appellationsgericht daſelbſt. 
Klengel. 
Schuſter, S. 


— 1 — 
Zur Anfertigung der feinſten und ſauberſten 


Autographie 
empfiehlt ſich das lithographiſche Inſtitut von 
- E. Ihle u. Comp., 
Ring Nr. 20 (Becherſeite). 


Ein Ritter: oder Freigut in Schleſien, am 
liebſten an der linken Oder⸗Seite, im Preiſe 
„000 Rihl., wird bei einer baaren 
Anzahlung von 10,000 Rthl. von einem ern⸗ 
ſten Käufer ſofort zu acquiriren geſucht, und 
werden Offerten poste restante Breslau A. 
K. franco erbeten. 


lohnung, wenn er ſie dem Portier des Hau⸗ 
ſes Nr. 20 am Schweidnitzer Stadtgraben 
abgiebt. 


zugeſichert, und außerdem noch 1 Thaler Be: | 77 


Breslau, den 27. Oktober. 

(Amtliches Cours⸗Slatt.) Geld⸗ und Fonds⸗Courſe: Holländiſche Rand- 
Dukaten MY Br. Kalſerliche Dukaten 96% Br. Frledrichsd'or 113% Br. Louls d'or 
112% ld. Polniſches Courant 4; Br. Oeſterreichiſche Banknoten 95% Br. Staate“ 
Schuld: Scheine per 100 Rl. 34% 74% Br. Großherzoglich Peſener Pfandbriefe 4% 
05% Br., neue 3½ % 78 Br. Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 tl. 3 % % 00 ½¼ Br., 
Lit. B 4% 92%, Br., 3 % 81½ Br. Alte polniſche Pfandbriefe 4% 60% Br., neu 
90% Br. — Eiſenbatzn⸗Aktlen: Breslau⸗Schweldntz⸗Freiburger 4% 80 0 Br. Ober 


ſchleſiſche Lit. A 3½ % 80 @ib., Lit. B 89 Gld. Krakau⸗Oberſchleſiſche 42%, Br. 204 


derſchleſiſch⸗Märkiſche 3½ % 68 ½ Br. Neiſſe⸗Brieger 38 Gld. 


Köln⸗Mindener 2 ½¼ % 
Br. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 41% Br. 


oſener Pfandbriefe 4% 94% bez., neue 
. el her, bez. 3 
Gld. 


Bei nur beſchränktem Geſchäft in Fonds und Eiſenbahn- Aktien ſtellten ſich deren 
Courſe größtentheils etwas niedriger. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Redakteur: Nimbs. 


